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Dorn und 
T Mbeftelen, in der Expedition und durch die Poſt bezogen 1 Mk. 


Scolz ſein 


eren Difiziöfen viel Arbeit gemacht. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Pk. ohne Beſtellgeld. 


Yu, 
N 
- 


DER, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Sonntag den 20. April 1894. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Inſertions preis 


rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


8 Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ in 
Vorſtädte frei ins Haus 1,34 Mk., bei den Aus⸗ 


tellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbrieſträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße I, 


Zur Cage. 
Der vom Fürſten Bismarck am Freitag voriger Woche ge⸗ 
prochene Epilog zu der abgelaufenen Reichstagsſeſſion hat un⸗ 
. Was der Fürſt über die 
Unhaltbarkeit einer dauernden Trennung des Reichskanzleramtes 


ö Fi der preußiſchen Miniſterpräfidentſchaft gefagt hat, läßt ſich 


Mrthſchaft bekommt fie zu fühlen. Wäre Graf Caprivl zugleich 
preußiſcher Minifterpräfivent, er hätte fi nicht auf den rein 
„malen Standpunkt zurückziehen können, daß er als Reichs⸗ 
anzler mit der Landwirthſchaft direkt nichts zu thun habe. Die 
N. A. 8.“ hat fi Mühe gegeben, dieſen Standpunkt des 
Reichskanzlers dem Einwurf des Fürſten Bismarck gegenüber zu 
vertheldigen, daß dann überhaupt die ganze wirthſchaftliche Geſetz⸗ 
gebung das Reich nichts anginge, da der bezügliche Artikel 4 der 
eichsverfaſſung auch kein anderes Gewerbe als zur Kompetenz 
es Reiches gehörig ausdrücklich bezeichnet. Die Offiztöſen ſuchen 
leſen Einwurf mit dem Hinweis darauf zu widerlegen, daß im 
ktikel 4 allerdings der „Gewerbebetrieb“ und die Regelung 
einer Verhältniſſe ausdrücklich aufgeführt find. Aber iſt denn 
er landwirthſchaftliche Betrieb kein „Gewerbebetrieb“? Doch 
auf den Wortlaut und deſſen Auslegung kommt es garnicht an. 
b dem Reichskanzler die Sorge für die Landwirthſchaft durch 
le Verfaſſung ſpeziell vorgeſchrieben iſt oder nicht, das iſt voll⸗ 
dinmen gleichgiltig. Die Frage iſt allein die: Hat das Reich 
le Mittel, durch feine Geſetzgebung die Landwirthſchaft vor dem 

in zu ſchützen? Und dieſe hat es. Hat das Reich denn nicht 
ſeiner Zeit die Schutzzölle für Getreide eingeführt? Jetzt, wo 
eren Wirkung durch die Handelsverträge abgeſchwächt worden 
muß eben nach anderen Mitteln geſucht werden. Ein ſolches 
wäre die Regelung der Getreideeinfuhr durch das Reich, die 
doch gewiß zu ſeiner Kompetenz gehört. Der Artikel 4 kann 
och nach keiner Auslegung den Sinn haben, daß die Reichs 
politik ſich um das Wohl und Wehe der Landwirthſchaft garnicht 
kümmern dürfe. Darf fie aber, jo hat fie auch die Pflicht dazu. 


Alles aus Barmferzigkeit. 
Roman von Emilie Flygare⸗Carlén. 
Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 


(19. Fortſetzung.) 
Zwölftes Kapitel. 
Auf dem Wege nach Almſtahamar. 

be In einer Gegend, welche die Hand des Schöpfers in einem 
ausn dere günſtigen Augenblick mit verſchwenderiſchem Reichthum 
1 Sgeftattet hatte, lag Moritz von Helldorf's Gut — eine mäch⸗ 
ge Oaſe, die eine Reihe kleinerer Oafen umgab, welche zwiſchen 

Sein, Bergen, Wäldern und Thälern zerſtreut lagen; von allen 
eiten zeigten ſich pittoreske Bilder, welche wandelnde Maler be⸗ 

gierig für ihre Albums ſammelten. Aber außerhalb dieſes 
Wanefteifes ſtieß man nur auf trockene Haide und vernichtete 

er. 


Oed Almſtahamars große Gebäude waren von alterthümlicher 
lun legenheit und ſtellten eine Faſſade dar, welche mit einer 
und en enſterreihe, mehreren mit Gewächſen gefüllten Balkons 
glich ne er, gewölbter Vorhalle ausgeſtattet war. Dieſe Vorhalle 
vom einem Saal, welcher das Gebäude durchkreuzte, ſo daß man 
erbli offenen Thor den mit uralten Stämmen beſtandenen Hof 
g an konnte, der mit einer von Pflanzen umgebenen Fontäne 
at mückt war, deren Strahlen ſich über die nächſte Partie des 

ausgedehnten Gartens ergoſſen. : 
ziert 2 dieſen kühlen Vorſaal, der mit Niſchen und Bilder ver⸗ 
eſand ar, und an deſſen Wänden ſich kleine, einladende Sophas 
flucht en, apflegte die Familie oft während der heißen Tage zu 
atte „ Wenn man ermüdet dem Spiele des Waſſers zuſchaute, 
eines aan von der anderen Seite über dem Hof die Fluthen 
Höhenſtarten Stromes und jenſeits deſſelben die waldbeſtandenen 
genen s Das Ganze war, auch abgejehen von der innern gedie⸗ 

Pracht des Hauſes, der Art, daß ein Bräutigam wohl mit 
e Braut dorthin führen konnte. 
Wiethſcha Hofe aus erſtreckte ſich der herrlichſte Weg an den 
Jede chaftsgebäuden und den Wohnungen der Arbeiter vorüber. 
und „von dieſen hatte eine kleine Gartenanlage vor dem Hauſe 
nicht gab in jeder Beziehung den befriedigenden Beweis, daß ſie 
9 ah Vermeidung jedes ſtörenden Anblicks vor den Fenſtern 

n angelegt, ſondern von einem wohlwollenden 

fördern — ſeien, um das häusliche Glück ihrer Bewohner zu 
allene Hütte befand ſich, ſoweit das Beſitzthum reichte, keine ver⸗ 
ſelden, d e, und ebenſo wenig gab es einen Bewohner auf dem⸗ 
Here ſich nicht in allen Lagen des Lebens nach dem 

nhof um Rath und Hülfe gewandt hätte. 

* 


* 


Für die Monate Mai und Juni koſtet die „Thorner 


wer widerlegen. Die mißlichen Folgen des gegenwärtigen Zu⸗ 
luendes machen ſich ja nur allzu fühlbar; vor allem die Land⸗ 


— 


Thatkräftiger und ſchaffensfreudiger als im Reichskanzler⸗ 
amt iſt man im preußiſchen Staatsminiſterium. Wie ein er⸗ 
friſchender Regen nach langer Dürre wirkten die Worte, mit 
denen die Miniſter Miquel und v. Heyden für den Geſetzentwurf 
über die Landwirthſchaftskammern eintraten. Frellich find dieſe 
Kammern kein Aequivalent für die verderbliche Herabminderung 
des Zollſchutzes. Der gegenwärtigen Noth der Landwirthſchaft 
kann nur auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung abgeholfen 
werden. Aber für die Zukunft, vielleicht eine ſehr nahe Zukunft, 
können ſie von größter Bedeutung werden. Abgeſehen von der 
Wichtigkeit der Organiſatton der Berufsſtände an ſich, liegt die 
größte Bedeutung der Kammern unter den zur Zeit leider be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen darin, daß fie eine öffentlich⸗ rechtliche 
Vertretung der geſammten Landwirthſchaft darſtellen, die auch 
von der Reichsregierung nicht ignorirt werden kann; eine Ber: 
tretung, der gegenüber das Mittel offiziöſer Verleumdung, wie 
es Vereinen mit privatrechtlichem Charakter, z. B. dem Central⸗ 
verein für die Provinz Sachſen gegenüber gebraucht worden iſt, 
nicht wohl angewandt werden kann. Dazu aber iſt es erfor⸗ 
derlich, daß die Kammern auch wirklich die geſammte Landwirth⸗ 
ſchaft vertreten, alſo obligatoriſch ſind. Die wegen lokaler Ver⸗ 
hältniſſe in manchen Gegenden von den Landwirthen hiergegen 
erhobenen Bedenken müſſen hinter der Erwägung zurücktreten, 
daß es ſich um die Schaffung eines politiichen Machtmittels für 
die Landwirthſchaft handelt, zu deſſen Anwendung vielleicht bald 
Gelegenheit gegeben ſein dürfte. Für die Gegner der Landwirth⸗ 
ſchaft war bei der Berathung dieſer Geſichtspunkt ausſchlag⸗ 
gebend. Daher ihr jetzt glücklich beſiegter Widerſtand gegen obli⸗ 
gatoriſche Kammern. Es iſt zu hoffen, daß die glückliche Er⸗ 
ledigung der Vorlage nicht noch an der Streitfrage über die 
Wahlbeſtimmungen ſcheitert. 

Politiſche Tagesſchau. 

Zur Samoafrage ſchreibt die „Poſt“: Die in dem 
„Reuterſchen Büreau“ erfolgte Meldung, daß wegen der in der 
Samoafrage zu ergreifenden Schritte ein Beſchluß noch nicht 
gefaßt ſei, die Verhandlungen darüber vielmehr noch ſchwebten, 
wird uns dahin beſtätigt, daß die Angelegenheit z. 3. Gegenſtand 
eines Mein ungsaustauſches zwiſchen den betheiligten 
Mächten bildet. Wir glauben in der Annahme nicht zu irren, 
daß die Samoafrage den wichtigſten Gegenſtand des jüngſt 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts in Karlsruhe erſtatteten Vortrags gebildet 
hat. — Wie die „N. N.“ wiſſen wollen, hat ſich der Kaiſer 
in einem an das Auswärtige Amt gerichteten Schreiben auf das 
beſtimmteſte dahin ausgeſprochen, daß Samoa von Deutſchland 
nicht preisgegeben werden dürfe. 


An einem ſchönen Nachmittage Anfangs Juli, ungefähr einen 
Monat nach dem Auftritt, den wir am Schluſſe des vorgehenden 
Kapitels „auf dem Wege zwiſchen Bellmansro und Novilla“ ge⸗ 
ſchildert haben, ſah man einen dreiſpännigen Wagen in einer Ent⸗ 
fernung von einer halben Meile von Almſtahamar langſam 
dahin fahren, damit die Perſonen, die ſich in demſelben befanden, 
die entzückende Ausſicht mit Muße genießen konnten. 

Von den vier Perſonen im Wagen befand ſich nur eine, 
welche in ruhiger Gemächlichkeit dieſes wechſelreiche Panorama 
genoß. Dies war die Profeſſorin, die ihren troſtloſen Zirkel um 
Clarys willen verlaſſen hatte, um in der Eigenſchaft einer mütter⸗ 
lichen Begleiterin die Braut in ihr neues Heim zu führen, wo die 
Hochzeit am folgenden Tage gefeiert werden ſollte. Moritz hatte 
zu viel Eile gehabt, um nicht alles zu beſchleunigen, aber er 
wollte auch nicht, daß Clary mehr als einen einzigen Tag auf 
a verbleiben ſollte, ohne dort zugleich Herrſcherin 
zu ſein. 

Neben der Profeſſorin ſaß Clary, von Schönheit und Glück⸗ 
ſeligkeit in dem Grade verklärt, daß Moritz, der ihr gegenüberſaß, 
für alles Andere außer ihr gefühllos zu ſein ſchien. Die vierte 
Perſon im Wagen ſah dagegen auf die junge Braut mit nicht 
weniger als herzlichen Blicken. In den Augen der jetzt faſt vier⸗ 
zehnjährigen Charlotte Haſeman lag nur Verwunderung, Aerger 
und Neid. . 

Clary hatte ſich von ihrem Verlobten erbeten, da beſtimmt 
worden war, daß Charlotte bei der Profeſſorin in Penſion ein⸗ 
treten ſollte, um einen Lehrkurſus in Stockholm durchzumachen, 
dieſe ſchon jetzt kommen zu laſſen, damit ſie bei der Hochzeit zu⸗ 
gegen ſei, wogegen Moritz um ſo weniger etwas einzuwenden 
hatte, als die Profeſſorin die kleine Dame wieder mit ſich nehmen 
ſollte. Außerdem war es ein Akt der Gerechtigkeit gegen Clary, 
daß das Mädchen, das ihrer erſten Hochzeit nicht beiwohnen wollte 
und ihr ſo herzlos entgegengekommen war, als die junge Frau 
das Heim ihres erſten Gatten betrat, dieſe jetzt in ihrem zweiten 
Brautkleid ſah. 7 

„Mama!“ rief Charlotte jo mürriſch und ärgerlich, wie i 
ganzes Weſen war — ſie hatte ſeit ihrer Ankunft geſliſſentlich 
vermieden, Clary bei ihrem Namen zu nennen — „Mama, 
niemals würde Papa es ſo gemacht haben.“ 

Clary erröthete tief und ſah wie ein Kind vor den höhnenden 
Blicken ihrer Stieftochter nieder. 

Die Urſache zu Charlottens ungeeignetem Ausbruch war, 
daß Moritz ſich ſo lange bemüht hatte, einen der Handſchuhe 
Clary's abzuziehen, um, wie er ſagte, denſelben fehlerfrei wieder 
anziehen zu dürfen, bei welcher Gelegenheit er die Hand, die er 
in ſeine ſchloß, küßte. 


Wie über Auckland aus 


„Reuterſchen Bureau“ 
Samoa vom 19. d. Mts. gemeldet wird, find daſelbſt keine 


dem 


weiteren Unruhen vorgekommen. Die Ceana⸗Eingeborenen ver⸗ 
weigern die laut der Vereinbarung zwiſchen den Konſuln be⸗ 
ſtimmte Entwaffnung, bis die Regierungstruppen aufhören, fie 
zu bedrohen. Die Savaii-Eingeborenen kehren jedoch in ihre 
Heimſtätten zurück. Die franzöſiſche Miſſion verlangt eine Ent⸗ 
ſchädigung wegen der Zerſtörung der Schule durch die Regie- 
rungstruppen. — Nach einer weiteren Meldung aus Apia ver⸗ 
lautet daſelbſt, daß die Entwaffnung der Eingeborenen mit Ge⸗ 
walt durchgeſetzt werden fol. Seit der Ankunft der Kriegsſchiffe 
ſollen 8 politiſche Gefangene mit Wiſſen der Gefangenenaufſeher 
eniflohen ſein. — Der „Newyork Tribune“ wird aus Wa fs 
hington gemeldet, daß man Grund habe anzunehmen, daß 
Cleveland es befürwortete, daß die Vereinigten Staaten eines 
Theils ihrer Verpflichtungen auf Samoa enthoben würden. Man 
glaubt, Cleveland werde dem Kongreß gegenüber die Rath⸗ 
ſamkeit eines gänzlichen Zurückziehens aus Samoa betonen. 

Der „Reichsanz.“ bringt die Hauptzahlen über den aus⸗ 
wärtigen Handel des Deutſchen Reiches im 
erſten Vierteljahr 1894. Danach hat ſich im Vergleiche zum 
Vorjahr ſowohl die Einfuhr⸗ als die Ausſuhrmenge gehoben. Es 
find nämlich 6 634 891 t u 1000 kg) eingeführt, gegen 
5 962 106 im erſten Vierteljahr 1893 und 5 095 830 t aus⸗ 
geführt gegen 4 870 798 t. Die Einfuhrmenge iſt alſo um rund 
673 000 t, die Ausfuhr um 225 000 t größer, als die verjährige. 
Ganz andere Ergebniſſe zeigt aber die Werthberechnung. Legt 
man die für 1893 feſtgeſtellten Werthe auch den Berechnungen 
für das laufende Jahr zu Grunde, ſo zeigt ſich, daß die Einfuhr 
einen Werth hatte von 1095 871 000 Mk. gegen 1040 176 000 
Mk. im Vorjahr, die Ausfuhr einen ſolchen von 745 935 000 
Mk. gegen 836 431000 Mk. im Vorjahre. Der Werth der 
Einfuhr iſt alſo gegen das Vorjahr um 55,7 Millionen Mark 
geſtiegen, der der Ausfuhr um 90,5 Millionen geſunken Ein 
ſchlimmes Zeugniß für die Handelspolitik des neuen Kurſes! 


Die Nachrichten über die angebliche Verhaftung 
eines deutſchen Offiziers in Marſeille, in 
dem man einen Hauptmann von Seel erkannt haben wollte, 
werden von Tag zu Tag räthſelhafter. Erſt hatte eine offenbar 
zuſtändige Stelle erklären laſſen, eine ſolche Verhaftung ſei 
garnicht erfolgt; nun wird dieſes Dementi widerrufen und bes 
hauptet, der deutſche Offizier ſei noch in Haft. Um die Ver⸗ 
wirrung voll zu machen, fügt das Telegramm hinzu, der Herr 
nenne ſich „Major Bitſch.“ Die Erklärung dafür liegt viel⸗ 
leicht in der Thatſache, daß bis zum Dezember vorigen Jahres 
ein Hauptmann von Seel Platzmajor von Bitſch war. Er 


Dies war die erſte Freiheit, die er ſich gegen ſeine Braut in 
Gegenwart des Mädchens nahm, welches jedoch nicht ſonderliche 
Urſache hatte, ſich über ſeine Kühnheit zu freuen, da Moritz ihr 
einen ſo ſtrengen Blick zuwarf, wie ſie ſolchen früher nie ge⸗ 
ſehen hatte. 


„Wenn Fräulein Charlotte kein unwillkommener Gaſt ſein 


will,“ ſagte er, „ſo laß mich ſolch einfältige Worte nicht wieder 


hören. Uebrigens wird es am beſten für Dich ſein, Dich dieſes 
leeren Titels „Mama“ nicht länger zu bedienen. Da Du ben: 
ſelben nicht von Anfang an gebrauchteſt, iſt es jetzt durchaus 
nicht nöthig, dieſe kluge Gewohnheit abzulegen. Ich weiß, daß 
Clary Dir doch eine treue ältere Schweſter ſein wird, und das 
ſei Dir genug.“ 


Charlottens häßliche, aber nicht ausdrucksloſe Züge verfinſter⸗ 


ten ſich, ſie hatte jedoch den Muth hervorzuſtammeln: „Auf dieſe 


Weiſe entgehe ich wohl auch der Nöthigung, Sie Papa nennen 


zu müſſen.“ 

„Wie! Was fällt Dir ein, mich Papa zu nennen. Das iſt 
die lächerlichſte Idee, die mir bisher vorgekommen iſt,“ bemerkte 
er, indem er Clary und die Profeſſorin ſchelmiſch anblickte. 

„Du haft ja geſtern Abend gehört,“ fiel die Profeſſorin ein, 
die es jetzt für geeignet fand, das Wort zu ergreifen, „daß dieſe 
Form der Anrede ſehr ungeeignet ſei, und ich ſagte Dir ſogleich, 
daß Du Clary durchaus nicht Mama nennen möchteſt.. 
Gedenkſt Du ſo wenig meine Ermahnungen zu beachten?“ 

„Aber meine Tante hat mir eingeprägt, daß ich ſo ſagen 
ſolle, und daher iſt es nicht mein Fehler, wenn ich diejenigen 
Vater und Mutter nenne, die es doch in Wahrheit nicht ſind.“ 


„Danke, mein Kind, für Deine ehrliche Antwort, die mir 


ſehr lieb ift," äußerte Moritz und ſah das fremde Kind freundlicher 


an. „Sei überzeugt, daß Du mit der 
während der Ferien uns auf Alſtahamar 
zwei ſtolze Pfauen haben, von denen Du vielleicht ein paar 
Feder für Deinen Hut erhalten 
kleinen Pony reiteſt, die ich Dir zur Verfügung ſtellen werde.“ 
Ein Strahl der Befriedigung leuchtete in Charlottens Augen, 
und Clary, die während des Geſprächs von einem unwiderſtehlichen 
Zwange ſich gefeſſellt fühlte, warf ihrem Bräutigam einen innigen, 


Zeit froh ſein wirſt, 


dankbaren Blick zu und ihrer Stieftochter einen herzlich er⸗ 


munternden. s j 
„Sei überzeugt, Charlotte,“ ſagte fie gerührt, „daß ich bei 

dem Glück, das mir Gott ſo unverdient zuſandte, niemals Deinen 

guten Vater und das Kind ſeines Herzens, das er über Alles 


liebte, vergeſſen werde.“ 
Fortſetzung folgt.) 


zu beſuchen, wo wir 


kannſt, wenn Du auf einem der 


S 
e — 2 


wurde penſionirt und ſcheint nun auf einer Reife in Frank⸗ 


reich ein Opfer der Spionenangſt geworden zu ſein. Der 


zuſtändigen Militärbehörde iſt, wie die „K. Z.“ mittheilen kann, 
ſein Verbleib ſeit Dezember vorigen Jahres nicht bekannt. 


TFPreußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
13. Sitzung vom 27. Apr il 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt das Haus, die im anderen 
Haufe zu erwartenden Vorlagen über die Landwirthſchaftskammern und 
den Dortmund⸗Ems⸗Rheinkanal zur Vorberathung an beſondere Kom⸗ 
miſſionen von je 15 Mitgliedern zu verweiſen. 

Hiernach wird der Geſetzentwurf über die Sekundärbahnen nach 
eine Debatte angenommen. 

Nachdem ſodann noch Petitionen erledigt worden find, wird zur 
Berathung des Etats übergegangen. 

Nach einer Darlegung des Etats durch den Refere nten Herrn von 
Pfuel erklärt 5 

Graf Mirbach, daß er über die Frage der Kompetenz des Reiches 
in volkswirthſchaftlichen e eine andere Auffaſſung habe, als ſie bei 
den leitenden Stellen exiſtire. Der Reichskanzler glaube nicht, daß das 
Reich betreffs der Landwirthſchaft eine Kompetenz habe. Fürſt Bismarck 
habe darüber anders gedacht. Nach Anſicht des Redners ſage Artikel 
45 der Reichs verfaſſung ganz deutlich, daß das Reich mit Zöllen, Münz⸗ 
weſen und Veterinärpolizei ſich zu befaſſen habe, das ſeien doch Ange⸗ 
legenheiten, die die Landwirthſchaft in erſter Stelle angehen. Wenn 
allerdings die Reichsregierung anderer Anſicht jetzt ſei, ſo wende er ſich 
vertrauensvoll an die leitenden Männer der Einzelſtaaten, wobei er 
allerdings bedauern müſſe, daß der preußiſche Miniſterpräſident nicht 
zugleich Mitglied des Bundesraths ſei. Er bitte die preußiſche Staats⸗ 
regierung, im Bundesrathe dafür einzutreten, daß das Reich den Auf⸗ 
gaben, die im Artikel 45 enthalten ſind, ſich mehr zuwende. Jetzt ge⸗ 
ſchähe das nicht, ſondern die Reichspolitik bewege ſich in ganz entgegen⸗ 
geſetzter Richtung. Man habe allerdings den Identitätsnachweis aufge⸗ 
hoben, aber man habe das ſpäter wieder ausgeglichen durch die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife, die nur erfolgt ſei, um den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag durchzubringen. Es ſei da im Gegenſatz zur Tendenz des Ar⸗ 
tikels 45 der Reichsverfaſſung dem preußiſchen Staate Zwang auferlegt 
worden. Durch die Verhandlungen über den ruſſiſchen Handelsvertrag 
ſei das Bündniß zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie gefährdet, da 
man die Landwirlhſchaft bei dieſen Verhandlungen im Bundesrath und 
Zollbeirath hintenangeſetzt habe. Der Grundgedanke des Antrages 
Ranitz, den er übrigens nicht mit unterzeichnet habe, könne vielleicht 
unter den jetzigen Berhältniffen für die Landwirthſchaft die Rettung 
werden. Der Antrag ſei ſeiner Anſicht nach zu früh eingebracht worden. 
Wenn im Sinne des Antrages Kanitz die Landwirthſchaft in eine Lage 
geſetzt werden könnte, in der ſie proſperiren könnte, dann würde in 
allen Gewerben die Miſere aufhören, die um ſo mehr zu bedauern ſei, 
als die Landwirthſchaft doch das ſtaatserhaltende Element darſtelle. Die 
äußerſte Linke behaupte, die kleinen Landwirthe hätten kein Intereſſe an 
hohen Preiſen; ſie habe darin Unrecht. Wenn aber daſſelbe vom Re⸗ 
gierungstiſche erklärt werde, ſo ergreife einen doch eine berechtigte Ent⸗ 
rüftung. Das Vertrauen der ausländiſchen Kaufleute möge unſere 
Reichsregierung gewonnen haben, das Vertrauen der eigenen Landes⸗ 
kinder habe ſie auf das ſchwerſte erſchüttert. Werde das nicht anders, ſo 
gingen wir ſchweren Zeiten entgegen. (Lebhaftes Bravo und Ziſchen.) 

Graf zu Klinkowſtröm bedauert beſonders die Aufhebung der 
Staffeltarife und ſpricht ſeine lebhafte Verwunderung darüber aus, daß 
auf den preußiſchen Staatsbahnen noch ein ruſſiſcher Staffeltarif für 
ruſſiſches Getreide gelten ſolle. Mit den Konzeſſionen auf dem Tarif⸗ 
gebiet habe man die Seeſtädte einfeitig begünſtigt. Das Mindeſte, was 
die deutſche Landwirthſchaft verlangen könne, ſei doch, daß ihr Getreide 
auf den preußiſchen Bahnen nicht theurer gefahren werde, als das 
ruſſiſche. (Bravo.) Inzwiſchen ſei er überzeugt, daß das preußiſche 
Staatsminiſterium den guten Willen habe, der Landwirthſchaft zu helfen. 
Hier habe es die Gelegenheit dazu. 5 1 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg tritt den Angriffen auf die 
Aeußerung des Reichskanzlers im Reichstage entgegen. Er könne nicht 
auf das Einzelne der Aeußerungen eingehen, die ja nur von dem er⸗ 
läutert werden könnten, der Ge gethan habe. Er müſſe aber aus» 
ſprechen, daß ſämmtliche Inſinuationen, als ob der Reichskanzler der 
Landwirthſchaft wenig freundlich oder gar feindlich gegenüber ſtände, 
vollkommen irrthümlich ſeien. Er müſſe auch die Behauptung zurück⸗ 
weiſen, daß der Reichskanzler geſagt habe, die Landwirthſchaft gehe das 
Reich nichts an. Man werde doch nicht als ſeine Meinung ausgeben 
wollen, daß alles, was auf dem Gebiete der Zölle, des Verkehrsweſens, 
der Tarife liege, keinen Einfluß auf die Landwirthſchaft ausübe. Der 
Reichskanzler habe jedenfalls nur gemeint, daß die unmittelbar auf die 
Landwirthſchaft berechneten Maßnahmen, wie Meliorationen u. ſ. w. 
den Einzelſtaaten zuſtehen. Redner wendet ſich dann gegen die Be⸗ 
hauptung von dem Zurückgehen des preußiſchen Einfluſſes im Bundes⸗ 
rathe und von der Beeinfluſſung Preußens durch die Reichspolitik, die 
ſich angeblich in der Frage der Staffeltarife gezeigt habe. Letztere ſeien 
aber gerade deshalb e worden, weil ein großer Theil des 
preußiſchen Staates die Aufhebung verlangt habe. Er bitte, hier nicht 
Angriffe gegen die Vertreter der Reichs verwaltung zu richten. Hier ſeien 
die preußiſchen Miniſter die Verantwortlichen. a a 

Miniſter Thielen führt ebenfalls aus, daß die Staffeltarife nur 
deshalb gefallen ſeien, weil der ganze Weſten gegen ſie war. Die Be⸗ 
fürchtungen wegen des Artikels 19 des ruſſiſchen Handels vertrages ſeien 
unbegründet. . 

Graf Frankenberg hofft, daß man bald zu dem Prinzip der 
Staffeltarife zurückkehren werde. 7 ; > 

Nach einigen Bemerkungen der Herren Oberbürgermeiſter Bräſicke, 
Graf Mirbach, Oberbürgermeiſter Bender und v. Bamberg wird die 
Weiterberathung auf Sonnabend 11 Uhr vert agt. 

FH Deutſches Reich. 
Berlin, 27. April 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie verlautet, im Laufe 
dieſes Sommers wiederum eine Seefahrt nach Norwegen unter⸗ 
nehmen. Dieſelbe wird vorausfihtlid im letzten Drittel des 
Monats Juni angetreten werden. 

— Zu Ehren Ihrer Majeſtät der Kaiſerin wurde am 
Donnerſtag Abend 9 Uhr in Abbazla an Bord S. M. S. 
„Moltke“, deſſen Maſten mit elektriſchem Licht beleuchtet waren, 
ein Feuerwerk veranſtaltet, auf das alsdann ein Feuerwerk vom 
Parke aus erwiederte, während am Meere ein venetianiſches 
Feſt ſtattfand. Zahlreiche illuminirte Schiffe und Boote, darun⸗ 
ter zwei mit Sängern und Mufikern, kreuzten längſt des dicht⸗ 
beſetzten Ufers. Am Freitag Morgen hatten ſich aus Anlaß der 
Abreiſe der Kaiſerin von Abbazia zur Verabſchiedung eingefun⸗ 
den: Statthalter von Rinaldini, Bezirkshauptmann Fabiani, 
Negierungsrath Glax, Direktor Silberhuber, Kurvorſteher Oberſt 
Wachter, ſowie Kapitän zur See Koch. Die Kaiſerin zeichnete 
die Erſchienenen durch huldvolle Anſprachen aus, äußerte ihre 
beſondere Befriedigung über den Aufenthalt in Abbazia und 
dankte für die Bemühungen, die den Aufenthalt angenehm ge⸗ 
ſtalteten. Von den Damen der Ariſtokratie, den Offizieren 
S. M. S. „Moltke“ und der Kurkommiſſion waren der Kaiſerin 
zahlreiche prachtvolle Blumenſträuße überreicht worden. Unter 
den Klängen der deutſchen Hymne, den Geſchützſalven des 
„Moltke“ und den lebhaften Kundgebungen des zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikums beſtiegen die Kaiſerin und die kaiſerlichen 
Prinzen die Wagen und begaben fich durch die feſtlich geſchmück⸗ 
ten Ortſchaften Abbazia und Volosca nach Mattuglie, überall 
von der Bevölkerung herzlichſt begrüßt. Um 9 ⅝ Uhr langten 
dle kaiserlichen Kinder mit Gefolge auf dem feſtlich geſchmückten 
Bahnhofe von Mattuglie an, wenige Minuten ſpäter traf die 
Kaiſerin in Begleitung der Hofdame Gräfin Keller ein, nahm 
alsdann von der Gemahlin des Statthalters v. Rinaldini und 
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der Gemahlin des deutſchen Konſuls von Oertzen Blumenſpenden 
entgegen und ſprach längere Zeit mit mehreren der anweſenden 
Damen, ſowie mit den Beamten. Die katferlihen Prinzen verab⸗ 
ſchiedeten fich von dem Statthalter mit Händedruck. Als der 
Zug ſich in Bewegung ſetzte, brach die in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes angeſammelte Menge in laute Hurrahrufe aus. Die 
Kaiſerin, umgeben von den Prinzen und die Prinzeſfin auf dem 
Arme, ſtand am Wagenfenſter und dankte durch Kopfnicken für 
die Huldigung. 

— Wie die „N. A. 3." hört, ſoll nach den bisherigen 
Beſtimmungen mit der feierlichen Einweihung des neuen Reichs⸗ 
tagsgebäudes am 18. Oktober eine durch Se. Majeſtät den Kaiſer 
zu vollziehende Schlußſteinlegung verbunden werden. 

— Die Kundgebung des Kaiſers an den Münchener Bür⸗ 
germeiſter Borſcht in Sachen der Gallerie des Grafen v. Schack 
hat folgenden Wortlaut: „Ich erſehe aus den Telegrammen, 
daß Graf Schack mir eine Bildergallerie vermacht hat. Dieſer 
den Münchener Künſtlern und Bürgern ſowohl als allen Deutſchen 
liebgewordene Kunſtſchatz ſoll München erhalten bleiben. Möge 
Münchens Bevölkerung hiermit einen neuen Beweis meiner 
kaiſerlichen Huld und meines Intereſſes an ihrem Wohlergehen 
erſehen, ebenſo wie ich mich freue, in Ihrer ſchönen Stadt ein 
Haus als kaiſerliches Wahrzeichen zu beſitzen, in deſſen Hallen 
ein jeder Anhänger der Kunſt mir willkommen ſein ſoll. 
Wilhelm. Imperator Rex. — Bürgermeifter Borſcht theilte dieſe 
kaiſerliche Willensmeinung am Donnerſtag den ſtädtiſchen Kollegien 
Münchens mit und fügte dann hinzu: „Dieſe Worte des Kaiſers 
find eine hochbedeutſame Manifeſtation, in der fich der erlauchte 
Träger der deutſchen Kaiſerktone an Münchens Bürgerſchaft 
wendet. Es find unvergleichlich ſchöne Worte, die der Kaiſer 
zu München ſpricht, Worte, die nicht nur in München, ſondern 
überall im Lande Bayern mit unausſprechlicher Freude, mit 
tiefgefühlteſtem Danke, mit höchſter Befriedigung aufgenommen 
werden. Wohl hat ja München vom Kaiſer ſchon mannigfache 
Beweiſe von Wohlgewogenheit empfangen. Aus dieſem neuer- 
lichen Ausdruck kaiſerlſcher Huld und Gnade aber ſpricht eine 
Ritterlichkeit der Gefinnung, eine Hoheit des Denkens und 
Fühlens, die uns mit begeiſterter Bewunderung erfüllt. Daß 
die Schack'ſche Gallerie ihrem Entſtehungsorte München, wo fie 
die Entwickelung der deutſchen Kunſt in den letzten 50 Jahren 
ſo getreulich wiederſpiegelt, erhalten bleibt, wer empfindet dies 
nicht mit der freudigſten Genugthuung? Was aber dieſer That⸗ 
ſache eine über das Gebiet der Kunſt weit hinausragende Be⸗ 
deutung verleiht, das iſt die Form, wie der Kaiſer uns die Er- 
haltung dieſes Schatzes geſichert hat. Ein kaiſerliches Wahr⸗ 
zeichen ſoll dieſe Gallerle ſein, in deren Hallen ein jeder An⸗ 
hänger der Kunſt willkommen ſein ſoll. Und die Stadt München, 
welche zur treuen Hüterin dieſes Wahrzeichens beſtellt iſt, wird 
es ſich zue höchſten Ehre rechnen, in der Schack'ſchen Gallerie 
nicht nur die koſtbare Sammlung vollendeter Kunſtwerke, ſondern 
ein herrliches Wahrzeichen unſerer innigen Verbindung mit 
Kaiſer und Reich, das unvergänglich ſchöne Denkmal zu hüten, 
das Kaiſer Wilhelm II. feiner Seelengröße in Bayerns 
Hauptſtadt geſetzt hat.“ — Ueber das Teſtament des Grafen 
Schack theilen die „Münch. N. Nachr.“ noch mit, daß es folgende 
Beſtimmungen enthält: 1) Die Gemäldeſammlung iſt als 
unvetäußerliches Eigenthum vermacht dem deutſchen Kaiſer 
Wilhelm II. 2) Die Kortons von Genellt dem Großherzoge 
von Mecklenburg ⸗ Schwerin. 3) Verſchledene Zeichnungen, 
namentlich die Umrißzeichnungen nach Schwinds erſtem Entwurfe 
der Melufine ſowie die Karrikaturzeichnungen von Genelli, auch 
die Zeichnungen von Feuerbach find dem königlichen Kupferſtich⸗ 
kabinet in München vermacht. 4) Die Bibliothek fällt zum 
Theil an die Univerfität zu Roſtock, zum Theil an das Gymna⸗ 
fium in Schwerin.“ 

— Der Generalſynodal⸗Vorſtand tt zu einer Sitzung mit 
dem evangeliſchen Oberkirchenrath auf den 9. Mai einberufen. 
Er wird den Tag vorher, am 8. Mai eine Berathung für ſich 
abhalten. Als Berathungsgegenſtände für die bevorſtehende 
Tagung find, dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach, mehrere 
Fragen in Ausſicht genommen. An erſter Stelle kommt die 
Wiederbeſetzung der beiden erledigten General⸗Superintenden⸗ 
turen in Magdeburg und Königsberg zur Berathung, dann wird 
die Wiederbeſetzung einer Mitgliedsſtelle im Oberkirchenrath zur 
Verhandlung gelangen und endlich wird der Oberkirchenrath 
wahrſcheinlich mit dem Generalſynodal⸗ Vorſtand noch eine 
Konferenz über die Agende nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
abhalten. 

: — Das Maiheft der preußiſchen Jahrbücher veröffentlicht 
einen Aufſatz des ehemaligen Jeſuiten Grafen Paul v. Hoensbroech 
über die Parität im preußiſchen Staate. Es wird darin aus⸗ 
geführt, die Katholiken hätten kein Recht, ſich über den Mangel 
an Parität zu beklagen, und der preußiſche Staat thue kein 
Unrecht, wenn er in feine leitenden Regierungs- und Beamten⸗ 
kreiſe keine Katholiken aufnehme, denn die Natur des modernen 
Staates und der Inhalt der katholiſchen Lehre über das Ver⸗ 
hältniß der Kirche zum Staate machten dieſe Parität unmöglich. 
Das Weſen des Staates ſei Selbſtherrlichkeit nach außen wie 
nach innen. Dem widerſpreche die Auffaſſung der katholtſchen 
Kirche, welche die höchſte abſolute Richterin und Geſetzgeberin 
auf dem unbegrenzten Gebiete der Moral zu ſein beanſpruche. 

— Im „ZReichsanzeiger“ werden die von den zuſtändigen 
Ausſchüſſen beim Bundesrath eingebrachten Anträge, betreffend 
ein Regulativ wegen Gewährung einer Zollerleichterung bei der 
Ausfuhr von Mühlen: oder Mälzereifabrikaten und betr. ein 
Regulativ für Privattranfitlager von den in Nr. 9 des Zoll⸗ 
tarifs aufgeführten Waaren (Getreide uſw.) ohne Mitverſchluß 
der Zollbehörde, veröffentlicht. 

Kattowitz, 27. April. Nach Prüfung der Beſchwerden der 
Arbeiter in der Pfitzner und Gamper'ſchen Keſſelfabrik in Stelec 
iſt die Entlafjung des ruſſiſchen Ingenieurs wegen ungerechter 
Der Ausſtand iſt beendigt. 

Der Verweſer des Bis: 


tragsbruch eventuell Entlaſſung nach ſich ziehe. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft wird in der Bekanntmachung wohlmeinend und dringend 
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vor eigenmächtigen Arbeitseinſtellungen und namentlich vor Aus 

ſchreltungen, denen auf das Strengſte begegnet werden würbe, 
gewarnt. Oeffentliche Aufzüge find in dieſem Jahre wegen des 
verſammelten Reichsrathes weder in Wien und Umgebung, noch, 
anderer Verhältniſſe halber, anderwärts geſtattet. Alle Maß; 
nahmen ſind getroffen, um etwalgen Ordnungsſtörungen auf das 
Wirkſamſte entgegenzutreten. 

Paris, 26. April. Der Beamte im Kriegsminiſtertum 
Fericou wurde als Anarchiſt verhaftet. In feiner Wohnung un 
ſeinem Arbeitszimmer wurde ein ausreichender Schriftwechſel mit 
Anarchiſten und Zünder für Explofivkörper vorgefunden. 5 

Paris, 27. April. Heute beginnen vor dem Aſſiſenhof die 
Verhandlungen gegen den Anarchiſten Emile Henrg. Die von 
der Mutter des Angeklagten und von dem Arzte Goupil bei den 
Geſchworenen gemachten Beſuche wurden nicht als genügende 
Urſache zum Aufſchub der Verhandlungen angeſehen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Aſſiſenhofs hat zur Aufrechthaltung der Ordnung die 
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln angeordnet. Nur eine be 
ſchränkte Anzahl von Perſonen wird zu den Verhandlungen zu 
gelaſſen werden. Der Vertheidiger hat eine Anzahl Zeugen vor 
geladen, um den Nachweis zu führen, daß Henry ſich nicht des 
von den Anarchiſten geſtohlenen Geldes bedient habe, ſondern 
daß er im Beſitz von 12 000 Franks geweſen ſei, welche er 
redlich erworben hatte. Der Zudrang des Publikums zu del 
Verhandlung iſt ſehr groß. 

Kopenhagen, 27. April. Das See⸗Kciegsgericht verurtheille 
den däniſchen Marineoffizier, welcher während des franzöſiſch⸗ 
ſiameſiſchen Konfliktes ſich im Dienſte Siams befand und zurück 
gerufen wurde, zur Dienſtentlaſſung. Wie verſchtedene Blätter 
mittheilen, erfolgte die Verurtheilung wegen Bruchs der Pflicht, 
eine Dienſtſache geheim zu halten. Der Offtzier hatte einen 
Rapport an das däniſche Marineamt, betreffend die Pakuam⸗ 
Affaire, einer däniſchen Zeitung zugeſtellt. Außerdem erfolgte 
die Verurtheilung wegen unrichtiger Berichterſtattung und reſpekr 
widrigen Betragens während der Unterſuchung der Sache. 

Chriſtiania, 27. April. Die Stadtverordnetenverſammlung 
nahm einftimmig den Antrag des Magiſtrats, betr. die Auf 
nahme einer Stadtanleihe von 6 Millionen Kronen, an. 

Sofia, 27. April. Der Miniſterpräfident Stambulow, 
welcher geſtern den Prinzen Ferdinand bei deſſen Rückkehr auf 
dem Bahnhofe erwartet und begrüßt hatte, fuhr mit dem Prinzen 
in deſſen Wagen nach der Stadt zurück. Anders lautende Nach⸗ 
richten ſind unrichtig. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 28. April. (Vom biefigen Schützenverein) Winrich v. Knip⸗ 
rode werden ſich an dem in Bromberg ſtattfindenden 1. weſtpreußiſchen 
Freihand⸗Bundesſchießen 11 Mitglieder betheiligen. 

x. Culmer Stadtniederung, 27. April. (Fiſchfang. Ein alter 
Zopf.) Alljährlich haben Culmer Fiſcher auf der Weichſel außergewöhn⸗ 
liche Fänge gemacht, nur dieſes Jahr hat man noch nichts derartiges ge⸗ 
hört. Auch der Störfang, der ſonſt bei Ehrenthal, Dorpoſch und Schön⸗ 
eich recht lohnend geweſen, hat bisher nichts bedeutendes geliefert. Die 
ſogenannten „Aalſchnüreleger“ klagen ebenfalls über ſchlechten Fang. — 
Wer unſere Niederung vor 10 Jahren zum erſtenmal ſah, war nicht 
wenig verwundert über die vielen Weidenſtrauchzäune, die Wieſen, Weide⸗ 
plätze, Höfe dicht einſchloſſen. Allmählich verſchwindet dieſer alte Zopf, 
man ſetzt nicht mehr ſo häufig Zäune, an denen gerne allerhand Un⸗ 
kräuter — Beifuß, Schöllkraut, Neſſel, Rainfarn — wuchern, ſondern 
zieht die Drahtzäune vor, die nicht die Saaten verſchatten. 

Flatow, 28. April. (Zur Reichstagswahl.) Wie bereits mitgetheilt, 
iſt es in der in Linde abgehaltenen deutſchen Wählerverſammlung zu 
keiner Verſtändigung über einen gemeinſamen Kandidaten gekommen. 
Es ſoll indeß noch ein letzter Verſuch gemacht werden, eine Einigung 
herbeizuführen. Man hat den Ausweg beſchloſſen, von einem aus An⸗ 
hängern beider Kandidaten zuſammengeſetzten Komitee jedem Kandidaten 
die Frage vorlegen zu laſſen, ob er nicht im Intereſſe der Sache ſeine 
Kandidatur zurückzuziehen bereit ſei. Eine Erklärung hierüber wird 
innerhalb dreier Tage erbeten. 

Marienwerder, 27. April. (Dr. v. Voß), der zum Ober⸗Regierungs⸗ 
rath und Stellvertreter des hieſigen Herrn Regierungspräſidenten ers 
nannt worden ift, war bisher Dirigent der politiſchen Polizei beim Ber⸗ 
liner Polizeipräſidium und ſteht ſeit 1873 im preußiſchen Staatsdienſt. 

Pr. Stargard, 26. April. (Präparandenanſtalt.) Zu der heute in 
der hieſigen Präparandenanſtalt unter dem Vorſitze des Herrn Provin⸗ 
zial⸗Schulrathes Dr. Kretſchmer aus Danzig begonnenen Aufnahme⸗ 
prüfung haben ſich 60 junge Leute gemeldet, von welchen jedoch nur 
32 aufgenommen werden können. 

Danzig, 26. April. (Intereſſanter Fund.) Bei dem Abtragen des 
Walles bei Baſtion Eliſabeth ſind zwei alte Thürme freigelegt worden, 
deren Mauerwerk tief im Erdreich ſteckt. An dem einen der beiden 
Thürme, am ſogenannten alten Holzthor, iſt nun ein tief unter der Erde 
liegender gemauerter Gang entdeckt worden, der ſich unter der Sohle des 
Feſtungsgrabens befindet und die Richtung nach Neugarten hin nimmt. 
Einige beherzte Männer ließen ſich an Seilen hinunter in den Gang, 
der angeblich eine Höhe von 12—13 Fuß, eine Breite von 6—7 Fuß 
beſitzt und in Form eines Spitzgewölbes gemauert iſt. Mit Hilfe von 
Licht will einer der Forſcher in dem Gange zahlreiche Skelette entdeckt 
haben, von denen einige noch auf alten zerftäubten Strohſäcken lagen, 
andere mit eiſernen Ketten verſehen waren. Im dem Gange ſollen ſich 
rechts und links eiſerne Thüren befinden, die bis jetzt noch nicht geöffnet 
find, aber vermuthen laſſen, daß ſich dahinter Zweiggänge befinden. 
Man iſt eine Strecke weit in den Gang vorgedrungen, mußte aber wegen 
der gefährlichen Moderluft umkehren. Die Nachforſchungen ſollen nun 
ſyſtematiſch mit aller Vorſicht fortgeführt werden. Einſtweilen ift das 
weitere Hinablaffen von Perſonen an Seilen wegen der damit ver⸗ 
knüpften Gefahr unterſagt worden. 

Elbing, 28. April. (Das Projekt einer Elbinger Straßenbahn) geht 
ſeiner Verwirklichung entgegen. Die Vorarbeiten ſind ſoweit beendet, 
daß die Baupläne mit einem Erläuterungsbericht in den nächſten Tagen 
dem Herrn Regierungspräſidenten in Danzig zur Genehmigung über⸗ 
ſandt werden ſollen. Sofort nach Eintreffen der Genehmigung ſoll mit 
dem Bau des Bahnkörpers begonnen werden. 

Königsberg, 28. April. (Univerſitäts⸗Jubiläum.) Zu dem im 
Sommer d. Is. ſtaltfindenden 350jährigen Univerſitäts⸗Jubiläum hat 
der Herr Kultusminiſter 10000 Mk. bewilligt. 

romberg, 27. April. (Elektriſche Centrale. Kreistagsſitzung. Gau⸗ 
turntag.) In der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung wurde ein Vertrag 
mit dem Ingenieur Wulff über Errichtung einer elektriſchen Centrale in 
Bromberg genehmigt. Die Anlage wird 500000 Mk. koſten, und 750000 
Mk., wenn die Anlage zugleich als Motor für die Straßenbahn einge⸗ 
richtet wird. Die Privat⸗Elektrizitätsgeſellſchaft fol, nach dem abger 
ſchloſſenen Vertrage, der Stadt 5 pCt. der Bruitseinnahme geben und 
falls die Nettoeinnahme 6 pet. überſchreitet, wird zugleich ein Viertel 
davon an die Stadtkaſſe abgeführt. Außer dieſen baaren Abgaben hat 
die Elektrizitätscentrale der Stadt die Elektrizitätskraft, die ſie draucht, 
für einen billigen Preis zu liefern, es ſind 25 pCt. Rabatt für Straßen⸗ 
beleuchtung ſowie event. Theaterbeleuchtung, und 10 pCt. für ſtädtiſche 
Gebäude vereinbart worden. Der Vertrag iſt auf 45 Jahre abgeſchloſſen; 
25 Jahre lang ſoll die Privatgeſellſchaft das Monopol über die Elek⸗ 
trizität haben; nach 15 Jahren aber ſoll die Stadt bereits das Recht 
haben, die Anſtalt käuflich zu erwerben. — Ueber die Vorgänge in der 
letzten Sitzung des Bromberger Kreistages haben in den Blättern Be⸗ 
richte Aufnahme gefunden, die den Thatſachen nicht entſprechen. Einer 
Berliner Zeitung iſt mit Bezug hierauf die nachſtehende Richtigſtellung 
von Herrn Landrath von Unruh zugegangen: „Die vom Kreisausſchuß, 
nicht von mir als Borfigenden, eingebrachten 6 Vorlagen find auf dem 
Kreistag am 21. d. Mis. nicht ſämmtlich abgelehnt, ſondern 4 davon mit 
Stimmeneinheit, 1 mit großer Stimmenmehrheit erledigt. Dagegen wurbe 
mit 14 gegen 18 Stimmen ein Antrag angenommen, in die Etats“ 
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berathung nicht einzutreten, ohne daß Gründe angegeben waren. Un⸗ 
richt iſt es, daß ich aus dem Bunde der Landwirthe, deſſen Mitglied 
ich ü erhaupt nicht geweſen bin, ausgeſchieden ſei.“ — Der Gauturntag 
des Netze⸗Gaues iſt von dem Gauvertreter, Rektor Caſten in Kolmar i. P. 
zum Sonntag den 6. Mai nach Schneidemühl einberufen worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. April 1894. 
E (Perſonalien.) In gleicher Eigenſchaft find verſetzt worden 
die Oberlehrer: Selvers vom Progymnaſium zu Pr. Friedland an das 
Ymnafium zu Wiesbaden, Zimmermann vom Progymnaſium zu 
r. Friedland an das Gymnafium zu Konitz, Henſel vom Brogymnafium 
zu Schwetz an das Gymnaſium zu Strasburg. Als Oberlehrer ſind an⸗ 
geſtellt worden: am Progymnaſium zu Pr. Friedland der Hilfslehrer 
Seifarth und zu Schwetz der Hilfslehrer Rübe. 
Der Sekretär Titius bei dem Amtsgericht in Thorn iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. . 
,— Berjonalnadhrihten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). In den Ruheſtand treten 
Kanzliſt erſter Klaſſe Schwartz in Thorn und Stationsaſſiſtent Ernſt in 
raudenz. 


—a (Strombereifung.) Der Regierungsdampfer „Gotthilf 
Hagen“ ift geftern hier eingetroffen und hat heute mit Herrn Strom⸗ 
baudirektor Kozlowski und anderen höheren Strombaubeamten an Bord 
eine Beſichtigung der Weichſel bis zur Grenze und dann ftromab vor: 
genommen. Es ſoll ſich um Maßregeln handeln zur Beſeitigung der 
vielen Sandbänke, die fi neuerdings im Stromlauf der Weichſel ge⸗ 
bildet haben. 

— (Zum Kaiſermanöper.) Die bevorſtehenden Kaiſermanöver 
werden durch große Kavallerie⸗Unternehmungen eingeleitet werden, wobei 
das Hauptaugenmerk auf Löſung beſonderer ſtrategiſcher Aufgaben gelegt 
werden wird. Dem Vernehmen nach gedenkt der Kaiſer dieſe Uebungen 
perſönlich zu leiten und zu gewiſſen Zeitpunkten den Befehl über die 
beiden Kavallerie⸗Diviſtonen abwechſelnd zu übernehmen. Dieſe hoch 
intereſſanten Kavallerie⸗Uebungen, bei welchen auch wichtige Verſuche auf 
avalleriſtiſchem Gebiete ſtattfinden werden, ſollen ſo recht die ſtrategiſche 

edeutung der Kavallerie in die Erſcheinung treten laſſen. Es wird 
auch beſonderer Werth darauf gelegt werden, daß die Kavallerie⸗Diviſion 
an und für ſich im Stande iſt, die Front eines Armeekorps in der 
Breite von deſſen Marſchlänge zu decken und zu verſchleiern. Kurz vor 
den Kaiſermanövern werden beide Kavallerie⸗Diviſionen auf der Weichſel 
roße Schwimmübungen abhalten. Der Fluß wird hierbei auf Kähnen, 

jähren, Ueberſetzmaſchinen, ſowie ſchwimmend überwunden werden. 

— (Prüfungskommiſſion für Rektoren und Mittel⸗ 
ſchullehrer.) Zu Mitgliedern der Prüfungskommiſſion für Rektoren 
und Mittelſchullehrer ſind für die Provinz Weſtpreußen durch Erlaß des 
Herrn Oberpräſidenten ernannt: Provinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer, 
die Regierungs- und Schulräthe Dr. Rohrer und Triebel, Seminar⸗ 
direktor Schulrath Schröter, Religions⸗ und ord. Oberlehrer Lüke und 
Kreisſchulinſpektor Engel. ' 

·— (Aufnahme gerichtlicher Akte.) Im Publikum iſt 
vielfach der Irrthum verbreitet, daß an Sonn⸗ und Feiertagen gericht⸗ 
liche Akte überhaupt nicht aufgenommen werden dürfen, wodurch ſchon 
mehrfach wichtige Familien⸗ und Geſchäftsintereſſen geſchädigt worden 

nd. Gerichtliche Teſtamentsaufnahmen finden auf Verlangen nicht nur 

täglich, alſo auch an Sonn- und Feiertagen, ſondern auch zu jeder 
Tageszeit ſtatt. Aehnlich verhält es ſich in ſchleunigen Arreſt⸗ und 
Unterſuchungsfällen, wenn Gefahr im Verzuge liegt. 

— Gur Schächtfrage.) Aus Danzig wird gemeldet: In der 
Vorſtandsſitzung des Thierſchutzvereins am Mittwoch wurde nach monate: 
langer Berathung die Frage des jüdiſchen Schächtens erledigt. Es 
wurden folgende Fragen formulirt: Iſt das Schlachten der Thiere 
mittelſt vorhergehender Betäubung dem Schächten vorzuziehen? und 
weiter: zit das Schlachten mittelſt Halsſchnittes als Thierquälerei zu 
betrachten ? Die erſte Frage wurde mit 6 gegen 2 Stimmen bejaht, die 
zweite mit 4 gegen 4 Stimmen verneint, wobei der Vorſitzende den Aus⸗ 
chlag gab. — Man ſieht, im Herzen iſt auch der Vorſtand des Danziger 
Thierſchutzvereins Gegner des jüdiſchen Schächtens, er fürchtet nur den 
Ruf Danzigs als Hochburg des Freiſinns zu gefährden. 

—X (Petition.) Wie ſchon in geſtriger Nummer kurz mit⸗ 
getheilt, iſt nun auch hier der evangeliſchen Bevölkerung durch eine 

etition Gelegenheit geboten, ihre Meinung über den Jeſuiten⸗Orden, 
eſſen Rückkehr nach Deutſchland durch die Annahme des Centrums⸗ 
antrages wieder mehr in den Bereich der Möglichkeit gerückt iſt, nach 
oben hin kund zu geben. Die Petition iſt durch die Initiative der 

erren Pfarrer Stachowitz, Jacobi, Hänel und Keller, und des Herrn 


tofefjor Herford zu Stande gekommen und hat folgenden Wortlaut: 


Machdem der Reichstag den Antrag betreffend die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes angenommen hat, wolle der hohe Bundesrath Sorge 
tragen, daß das deutſche Reich vor der das evangeliſche Bekenntniß an⸗ 
feindenden und den konfeſſionellen Frieden der Bevölkerung bedrohenden 
Thätigkeit des Jeſuiten⸗Ordens bewahrt bleibt.“ Von heute an liegt die 
Petition in den Expeditionen der biefigen drei deutſchen Zeitungen ſowie 
bei den Küſtern der altſtädtiſchen Gemeinde, Windſtraße 4, der neu⸗ 
ſtädtiſchen und Georgen⸗Gemeinde in den betreffenden Pfarrhäuſern für 

edermann zur Unterſchrift auf. 8 

— (Der Vorſchußverein) hält am Montag abends 8 Uhr im 
Nicolab'ſchen Lokale eine Generalverſammlung ab, auf deren Tagesord⸗ 
nung Entlaftung der Jahresrechnung pro 1893 und Rechnungslegung 
pro 1. Quartal 1894 ſteht. f 

— (Krieger verein für die Thorner Stadtniede⸗ 
rung.) Der ſchon lange gehegte Wunſch, in der Thorner Stadtniede⸗ 
kung einen Kriegerverein zu bilden, wird demnächſt in Erfüllung gehen. 

m Donnerſtag den 3. Mai (Himmelfahrtstag) findet zu dieſem Zwecke 
abends 6 Uhr beim Gaſtwirth Sodtke in Gurske eine Verſammlung ftatt, 
wozu ſämmtliche ehemalige Soldaten der Umgegend mit dem Erſuchen 
eingeladen werden, ihre Militärpapiere mitzubringen. Aus Thorn hat 
u. a, der Vorſitzende des Kriegerbezirks Thorn, Herr Landgerichtsrath 
und Hauptmann der Landwehr Schultz ſein Erſcheinen zugeſagt. 

— (Ein Gauturntag) des öſtlichen Weichſelgaues findet am 
Sonntag den 6. Mai in Bromberg ſtatt. Zur Wahl von drei Dele⸗ 
grien ift auf nächſten Dienſtag eine Generalverfammlung des hieſigen 
Urnvereind anberaumt. h 

— (Shlüffelmühle) Zu den viel be ſuchten Ausflugspunkten 
Unferer Umgegend gehört das Vergnügungs⸗Etabliſſement Schlüffelmüple. 

er neue Wirth, Herr Sobolewski ift bemüht, dem Etabliſſement feinen 
guten Ruf zu erhalten. Er hat Kolonade und Kegelbahn vollſtändig 
renoviren laſſen; auch der Garten, der jetzt in prachtvoller Blüthe ſteht, 

ſchön hergerichtet. t a 

— (Etwas über die Nachtigall.) Von geſchätzter Seite wird 
uns geſchrieben: Wenn im Frühling die Nachtigall wiederkehrt und ihre 
Aten lieben Lieder fingt, freut ſich das Menſchenherz. Im fröhlichen 

eiſe wird davon geſchwärmt. In unſeren Gegenden aber bringt regel⸗ 
mäßig in jedem Jahre wieder die Stimme beſonders kluger Leute einen 
Mißten in unſere Freude. Jemand ſagt ſtets: „Wir haben ja hier gar⸗ 
nicht die richtige Nachtigall, wir haben nur den Sproſſer.“ Oh, denken 

ir, das iſt böſe; man nimmt uns nun auch die Nachtigall! Tröſten 
ir uns. Die Weisheit der klugen Leute ift wie fo oft nur Halbwiſſen. 

Usciola luscinia iſt die Nachtigall, welche mehr im Weſten mit ihrem 
metlicen Geſange jedes Ohr entzückt. Ihr Kleid ift oben graubraun 
Ni roͤthliche ſpielend, unten hellgrau und ſchmutzig weiß; die Größe ift 
& eines Sperlings. Etwas A oben dunkler und durch kräftigeren 

blag ausgezeichnet iſt die Lusciola philomela, die Wiener (polniſche, 
en garifche) Nachtigall, auch genannt der Sproſſer. Der Sproſſer ift alſo 
| enſo gut eine Nachtigall wie die edle Sängerin am Rheine. Lusciola 
ihreinin oder lusciola philomela find rechte Schweſtern und keine von 
malen ift die unrichtige. — Die Nachtigall ift übrigens in dieſem Jahre 
J nicht bei uns eingekehrt, wie kürzlich gemeldet wurde. Im vorigen 

ahre kam fie am 30. April, im Jahre 1892 am 6. Mai bei uns an, 

r (Schwalben.) Heute Vormittag find hier die erſten Schwalben 

eſehen worden, allerdings noch vereinzelt. In größeren Schaaren pflegen 
® erfi nach einem warmen Gewitterregen aufzutreten. 

s (Die kühle, regneriſche Witterung) iſt nicht von Dauer 
weſen; es herrſcht ſchon wieder wärmere Temperatur und prächtiger 
nonnen chein. Etwas reichlicher hätte man den langerſehnten Regen 
m gewünſcht, aber doch hat er auf die Weiterentwickelung der Bege⸗ 
rn on ſehr fördernd eingewirkt. Die Natur prangt jetzt in vollem Lenzes⸗ 
bon uke, uberall ſchaut das Auge die friſche Farbe des jungen Grün, 
Sch dem ſich das reine Weiß der beginnenden Baumblüthe abhebt. 
und im April iſt in dieſem Jahre der Mai in der Natur eingekehrt 
ſe wird hoffentlich das bevorftehende Pfingſtfeſt, welches in den 


Frühlingsmonat fällt, im ganzen Sinne des Wortes ein „liebliches Feſt 
der Maien" werden. Dem ſcheidenden April muß das Zeugniß ausge⸗ 
ſtellt werden, daß er diesmal beſſer als ſein Ruf war, denn er hat ſeine 
wetterwendiſchen Launen ſehr beherrſcht. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Fa Landgerichtsrath Schulz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — 
Es wurden beſtraft: der Arbeiter Andreas Wisniewski aus Thorniſch 
Papau wegen Urkundenfälſchung ſowie wegen verſuchten und vollendeten 
Betruges und Gebrauchs eines falſchen Namens in je zwei Fällen mit 
5 Monaten Gefängniß und 4 Wochen Haft, wovon 4 Monate Ge⸗ 
fängniß durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden, die Arbeiterwittwe Katharina Domachowska aus Oſtaszewo 
wegen Gebrauches eines falſchen Namens in vier Fällen, Unterſchlagung, 
intellektueller Urkundenfälſchung in zwei Fällen und Uebertretung des 
§ 363 R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit 6 Wochen Gefängniß und 10 Wochen Haft, 
wovon 2 Wochen Gefängniß und 10 Wochen Haft auf die erlittene 
Unterſuchungshaft angerechnet ſind. Beide Verurtheilte hatten auf den 
Namen des Rittergutsbeſitzers Wolff in Gronowo Kartoffelgrabezettel 
gefälſcht und dieſelben dem Gaſtwirth Hauer zu Richnau in Zahlung ge: 
geben, um dafür Waaren zu erhalten. Bei ihrer gerichtlichen Verneh⸗ 
mung machten ſie ſich noch dadurch ſtrafbar, daß ſie ſich in verſchiedenen 
Fällen falſche Namen beilegten. — Der Arbeiter Michael Mankowski 
aus Pakosz erhielt wegen eines bei dem Maſchiniſten Kritzel in Anto⸗ 
niewo verübten Steppdeckendiebſtahls und wegen Entwendung eines 
Paar Hoſen bei dem Maurer Thorak in Mocker 4 Monate Gefängniß. 
— Die taubſtummen Schuhmachergeſellen Heinrich Faenger und Thomas 
Uzarewicz aus Mocker wurden wegen eines einfachen und eines ſchweren 
Diebſtahls ſowie wegen Angriffs mit einem Meſſer und zwar Faenger 
zu 7 Monaten Gefängniß und 2 Wochen Haft, Uzarewicz zu 5 Mo⸗ 
naten und 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Auf dieſe Strafen wurde 
jedem der Angeklagten ein Monat Gefängniß als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet. — Eine Zmonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe wurde dem Käthner Thomas Olkowski aus Elgiszewo 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfälle auferlegt. — Endlich 
wurden der Altſitzer Adalbert Grajewski, der Landwirth Albrecht Gra⸗ 
jewski und der Arbeiter Ludwig Grajewski aus Bienkowko wegen 
ſchweren Diebſtahls, erſterer, welcher rückfällig iſt, zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, die an⸗ 
deren beiden zu je 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die drei hatten 
gemeinſchaftlich bei dem Beſitzer Martin Beyer in Roſenau einen bedeu⸗ 
tenden Getreidediebſtahl ausgeführt. 

— (Bom Wochenmarkt.) Ueber gefälſchte Butter und über 
zu leichtes Gewicht der Butter klagt ein Marktbeſucher, der uns folgendes 
ſchreibt: Geſtern kaufte ich auf dem Wochenmarkte in der Seglerſtraße 
ein Pfund Butter, das ich mit 80 Pf. bezahlte. Als die Butter zu 
Hauſe in Gebrauch genommen wurde, fand ſich im Innern des Stückes 
eine Kartoffeleinlage. — Auf der Nordſeite des Rathhauſes ſtehen Händler 
aus Polen mit Butter und Eier. Das Gewicht ihrer Butter iſt oft zu 
leicht, an ½ Pfund⸗Stücken fehlen bis 25 Gramm. Es dürfte noth⸗ 
wendig ſein, daß die Polizei wieder, wie in früheren Jahren, die Butter 
recht oft nachwiegt. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande des Gutes Wichorſee, Kreis Culm, erloſchen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) drei Stuhlſitzbretter auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,63 Meter über Null. 
— Eingetroffen ſind die Dampfer „Montwy“ und „Anna“ aus Danzig, 
erſterer mit Stückgütern, letzterer außer mit Stückgütern noch mit einer 
Ladung Wein ſowie mit drei Schleppkähnen. Auf der Herfahrt kollidirte 
der Dampfer „Anna“ bei Danzig mit dem Dampfer „Lina“ aus Elbing, 
wobei ihm die Bugſpitze abgebrochen wurde. Die Beſchädigung wird 
bier ausgebeſſert. — Auf der Uferbahn treffen große Bretterſendungen 
ein, die von hier aus auf dem Waſſerwege weiter befördert werden; der 
größte Theil der Ladung geht nach Spandau. — Geſtern paſſirte ein für 
Warſchau beſtimmter Dampfer, der auf einer Werft in Harburg erbaut 
ift, unſern Ort. 


————ͤ— ————c —ä—ö—ä— — —— öäüà4ͤßũ — 
— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Niederausmaaß, Kreis 
Culm, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth zu 
Culm). Stelle zu Trutnowo, Kreis Tuchel, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
Dr. Knorr zu Tuchel). 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Graudenz, 
katholiſcher Kirchenvorſtand, Todtengräber für den neuen Friedhof im 


Stadtwalde, 600 Mk. jahrlich und freie Wohnung. Marienburg (Weſtpr.), 


Amtsgericht, Lohnſchreiber, 5 bis 10 Pfg. Schreibgebühren für eine Seite. 
Pr. Stargard, Magiſtrat, Schlachthaushallenmeiſter, 700 Mk. baar 
jährlich, Familienwohnung, Heizung und Beleuchtung; penſionsfähiges 
Geſammteinkommen 900 Mk., in dem 200 Mk. für die Familienwohnung 
mit enthalten ſind. 

Mannigfaltiges. 

(Die Fortſetzung des Hannoverſchen Spieler: 
prozeſſes) begann am Mittwoch gegen das damals entflohene 
Haupt der Falſchſpieler Lichtner in Wien. Angeklagter bekannte 
ſich ſchuldig des Hazardſpieles, aber nicht des Falſchſpieles und 
behauptete, den Spieltiſch mit einem Verluſt von 4000 Mark 
verlaſſen zu haben. Sodann ſchilderte Lichtner ſeine Spiel⸗ 
fahrten, wobei er überall verloren habe. Von 11 vorgeladenen 
deutſchen Zeugen iſt nur ein Magdeburger Gutsbeſitzer erſchienen, 
der in Norderney 15000 Mark an Lichtner verlor. Die Aus⸗ 
jagen deſſelden, ſowie die verleſenen Ausſagen ſonſtiger Be- 
ſchädigter lauten belaſtend für den Angeklagten. 

(Eine echt bajuvariſche Selbſtbiographie) 
hat der in die Anklageſache gegen den Fehrn. v. Thüngen wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers verwickelte Redakteur Anton 
Memminger in Würzburg von ſich entworfen und der „Tägl. 
Rundſchau“ zur Verfügung geſtellt. Sie lautet: Anton Memminger, 
ein unverwüſtlicher Niederbayer und vielgereifter Bruder Strau⸗ 
binger, Philolog und Juriſt, nebenbei auch Ingenieur, Inhaber 
mehrerer Orden für Kunſt und Wiſſenſchaft, diente 1870 beim 
8. Bayer. Jäger⸗Bataillon, wurde als Invalide entlaſſen, ging 
ins Ausland, diente als Arbeiter von der Pike auf bet der 
Eiſenbahn, und war Blüreauchef bei der Eiſenbahnd rektlon in 
Zürich, Verfaſſer des Projektes der Bodenſeegürtelbahn (von 
Moltk⸗ hoch belobt), Verfaſſer des Generalprojektes der bulgariſchen 
Eiſenbahnen (von Bulgarien glänzend ausgezeichnet), ſchrieb 
unter dem Namen Oswald Stein das Werk „Vergangenheit und 
Zukunft der nationalen Wirthſchaftspolitik“, Verfaſſer des großen, 
in alle Sprachen überjegten Werkes „Die Alpenbahnen,“ Her⸗ 
ausgeber des berühmten Kupferſtichwerkes Vues pittoresques de 
Italie, anonymer Verfaſſer der in Amerika viel beſprochenen 
„Briefe aus Amerika“. Er ſchrieb auch „Ein Roman König 
Ludwigs“, wurde wegen Vertheidigung des Königs 1886 bei der 
Kataſtrophe lange inhaftiert, fand wegen ſeiner ſcharfen Feder 
ſchon 13 mal vor dem Schwurgericht, war auch einmal in der 
Schweiz 6 Monate eingeſperrt, da er den „Schützenkönig“ Staub 
nachts aus dem Irrenhauſe entführt und den Direktor Hitzig 
ſchwer angegriffen hat. Er iſt ein alter Laſſalleaner und redigirt 
gegenwärtig mit ſeinen Söhnen die unabhängige „Neue Bayeriſche 
Landeszeitung“ in Würzburg, Organ des Bauernbundes; nebenbei 
arbeitet er für gelehrte und techniſche Zeitſchriften, auch fertigt 
er noch größere Generalprojekte aus. Mit dem Fürſten Bismarck 
hatte er wiederholte Beſprechungen, doch gab er davon nur 
weniges zum beſten. Unter ſeinen Strafen finden ſich auch zwei 
für Körperverletzungen. Er läßt ſich als Niederbayer nicht 


allzuviel gefallen und ſtreckte auch einen der bekannten Bereiter 
des Königs Ludwig, Heſſelſchwerdt, blutig in den Sand. 

(Sturmverheerungen.) Nach einer Meldung der 

Abendblätter aus London hat der Sturm an der iriſchen Küſte 

große Verheerungen angerichtet. Viele Schifferboote fehlen. 

Bei Mullaghmore ſtrandete die Schmacke „Flores“. Die Beſatzung 

von acht Mann iſt angeſichts des Landes ertrunken. 

Eingeſandt. 

Anläßlich des 50 jährigen Jubiläums der Liedertafel läßt ſich jagen, 
daß unſere Stadt dem Männergeſange eine hervorragende Pflegeftätte 
bietet. Die hieſigen Geſangsvereine widmen ihre Pflege mehr oder 
weniger dem deutſchen Volksliede und das iſt ſehr löblich, denn ebenſo 
wie in den deutſchen Märchen und Sagen ſteckt auch in den deutſchen 
Volksliedern ein Schatz, der dem Volke erhalten bleiben muß. Es bliebe 
nur noch zu wünſchen, daß die Geſangsvereine im Allgemeinen mit 
ihren Veranſtaltungen etwas mehr aus dem Rahmen des engeren Vereins⸗ 
kreiſes herausträten, damit auch die unterſten Volkskreiſe das deutſche 
Volkslied öfters in ſchöner Form hören. Ich meine aber keine Konzerte 
mit Entree, ſondern denke an öffentliche Vorträge auf einem unſerer 
Marktplätze, wo ſie Jedermann genießen kann. Die öffentlichen Vor⸗ 
träge würden als Pendant zu den Bolksbildungsabenden, die ja auch 
ſchon in manchen Städten veranſtaltet werden, aufzufaſſen fein und fie 
könnten gleichzeitig dazu dienen, unſere allgemeinen Feſte wie Pfingſten 
u. ſ. w. zu verſchönern, indem man ſie auf den Vorabend ſolcher Feſt⸗ 
tage verlegt. Meine Idee wird vielleicht mancher belächeln, aber ſelbſt 
auf dieſe Gefahr hin möchte ich ſie hier ausſprechen. Im Anſchluß hieran 
möchte ich darauf hinweiſen, daß in vielen Garniſonſtädten dem Publikum 
ein billiger und ſchöner Genuß durch ſog. Promenaden⸗Konzerte geboten 
wird, welche die Militärkapellen Sonntag mittags auf dem Markt⸗ 
platze ꝛc. geben. Ließen ſich dieſe regelmäßigen Promenaden⸗Konzerte 
nicht auch hier einführen? Des Dankes unſerer Bewohnerſchaft dürfte 
unſere oberſte Militärbehörde, die Kommandantur ſicher ſein. |, 


Dem Hiefigen Roßſchlächter ift vorgeschrieben, daß er die zu ſclach⸗ 
tenden Pferde dem Schlachthausinſpektor in lebendem Zuſtande vorführen 
muß. Nun kommt es aber häufig vor, daß ein Pferd verunglückt und 
dabei jo ſchwere Verletzungen erleidet, daß die ſofortige Tödtung geboten 
wäre, um den Leiden des Thieres ein Ende zu machen. Auch in dieſen 
Fällen darf aber der Roßſchlächter nicht gegen ſeine Vorſchrift handeln, 
er muß das Thier lebend zum Schlachthaus bringen. Könnte hier nicht 
eine Entbindung von der Vorſchrift eintreten, wenn dem Schlachthaus⸗ 
inſpektor von zwei einwandsfreien Zeugen beſtätigt wird, daß das ver⸗ 
unglückte Thier nicht verendet, ſondern getödtet worden iſt? Ein vom 
hieſigen Ulanenregiment an den Roßſchlächter wegen Dummkoller zum 
Schlachten verkauftes Pferd mußte mühſam von 20 Ulanen gefeſſelt und 
zum Transport nach dem Schlachthauſe auf einen Wagen gelegt werden. 
Der Oberroßarzt des Regiments hatte den Roßſchlächter aufgefordert, 
das Thier an Ort und Stelle abzuſchlachten, worüber er auch eine Be⸗ 
ſcheinigung ausſtellen wollte; der Roßſchlächter konnte ſich wegen der 
ſtrengen Vorſchrift aber nicht zu der Tödtung entſchließen. h. 

e 

Frau W., hier. Eine öffentliche Beſprechung des Falles erſcheint 
uns weder nützlich noch zweckmäßig. Da Anzeige erftattet iſt, wird die 
Ahndung ja nicht ausbleiben. 

Neueſte Nachrichten. 

Budapeſt, 27. April. Der Ausſchuß des Magnatenhauſes 
hat die Eherechtsvorlage angenommen. 

Paris, 27. April. Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres 
hat ſich der Konflikt zwiſchen Argentinien und Portugal ver⸗ 
ſchärft. Man befürchtet, daß es zu einem Bruche zwiſchen 
beiden Staaten kommen werde, wenn die portugleſiſche Regle⸗ 
rung ſich weigern ſollte, die 30 gewaltſamer Weiſe von dem ar⸗ 
gentiniſchen Schiffe „Donato“ wieder gefangen genommenen 
Braſilianer auszuliefern. 

London, 27. April. Die Verhandlung gegen die Anarchliſten 
Carnot und Polti iſt vor das Schwurgericht verwieſen worden. 

Belgrad, 28. April. Die von der Skuptſchina beſchloſſene 
Verbannungsreſolution gegen Milan wird demnächſt durch eine 
Regterungsakte für ungiltig erklärt werden. 

Athen, 28. April. Ein neuer heftiger 15 Sekunden an⸗ 
dauernder Erdſtoß fand geſtern Abend 9 ½ Uhr ſtatt. Menſchen⸗ 
leben ſollen verloren ſein. Zahlreiche Häuſer find eingeſtürzt. 
In Athen haben einige Häuſer Riſſe erhalten. Es herrſcht leb⸗ 


hafte Bewegung. 
Eine Schaluppe mit 17 Eingeborenen 


Algier, 27. April. 
und einem Italiener kenterte vergangene Nacht in dem Hafen 
infolge eines Windſtoßes. Mehrere Perſonen find ertrunken. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
128. Aprilſ27. April 


219—60 | 219—40 
218—45 218-30 
88 88 


Preußiſche 3¼½ % Konſols . 101—75 | 101—60 

Preußiſche 4 % Konſolss ER 107—90 | 108— 
olniſche Pfandbriefe 4½ % „„ — Aa 
olniſche Liquidationspfand briefe 64—60 64—60 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 8 98-101 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 189—50 | 188--70 
Mehrere Banknoten . 163—50 | 163—50 

Weizen gelber: Mai. ß 138—75 139 — 
eptember . nat 144—75 | 144— 75 

IIe in ewe; . 628), 

Roggen: lolo „121—. 121 
Mal „ est 0. 122—25182—50 

AM een 2 124— 124— 
ze a 10 BEE. un 126—50 | 126— 25 
eee, 42—80 | 42—80 
Der, 43 —60 43—70 

Spirits 5 \ 

Boe Ton er SI Ex 

Joer ee ee enen 1 * 30— 
April e 34—50 34—60 
September 0 36—40 


N eee 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3 ¼ pt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 27. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


ohne Faß niedriger. Zufuhr 20000 Liter, gekündigt 1 { 
kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht tontingentit 29.00 Mt. Gd. vr 
— 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn d 5 1 5 
Werter: fehr ſchön. b en W. April 1894. 


a (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Weizen matter, 126/27 Pfd. hell 127 Mk., 130 975 hell 129 Mk., 
abfallende Qualitäten ſchwer verkäuflich. 
Roggen matter, 120 Pfd. 105 Mk., 192/23 Pfd. 10% Mt. 
Oerſte flau, Brauwaare 130/38 Mk., feinſte über Notiz, Futterwaare 
ſchwer verkäuflich, 100 Mk. 
Erbſen flau, Futterwaare 103/6 Mk., Mittelwaare 118/17 Mk. 
Hafer flau, inländiſcher 130/32 Mk. 
Sonntag am 29. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 35 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 21 Minuten. 
Montag am 30. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 33 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 23 Minuten 


3 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders 
ahlreich vorgekommenen Uebertretungen der 
zolizei⸗Berordnungen vom 25. Juli 1853, 
vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen 
Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 

a. Polizei⸗Verordnung vom 
25. Juli 1853: 

28 2. 1955 zu $17 der Straßenordnung: 

Die rottoirs dürfen nur von Fuß⸗ 
gängern benutzt werden; alles Befahren, 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
ſuhrwerk, ingleichen das Tragen umfang⸗ 
reicher Laſten, namentlich von großen 
Körben und Waſſereimern, ſowie das 
Rollen und Schleifen von Laſten auf den⸗ 
ſelben iſt unterſagt. 

8 3. Uebertretungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis drei Thalern, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
geahndet.“ 


b. Polizei⸗Verordnung vom 
29. Februar 1884: 

„8 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die 
Polizei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit 
entſprechender Haft beſtraft.“ 


—— — 


e. Polizei⸗Verordnung vom 
9. Mai 1892: 

§ 1. Das Betreten der Anlagen um 
das Kriegerdenkmal herum iſt Kindern 
nur in Begleitung erwachſener Perſonen 
Fade auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von 
Kinderwagen benutzt werden. 

2. Das Betreten der Anlagen iſt 
außerhalb der Gänge nicht geſtattet, ebenſo⸗ 
wenig ein Heraufklettern der Kinder auf 
die Bänke. . 

83. Hunde dürfen nicht in die ges 
dachten Anlagen mitgebracht werden. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit einer Gelditrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 
mit dem Bemerken, daß unſere Polizei⸗ 
beamten angewieſen worden ſind, jede Ueber⸗ 
tretung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. 

Die Familien ⸗Vorſtände, Brod⸗ 
herrfchaften u. ſ. w. werden erſucht, 
ihre Familien : Angehörigen, Dienſt⸗ 
boten u. ſ. w. auf die ſtrengſte Bes 
folgung dieſer Polizei⸗ Verordnungen 
hinzuweiſen. 

Thorn den 17. April 1894. 

Die Polizei- Verwaltung. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 1. Mai 
vorm. 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

1 Wäſcheſpind, 1 Kommode, 

ferner 6 kleine Kiſten mit 

grüner, brauner, ſchwarzer 
und blauer Farbe, 2 große 

Kiſten mit brauner und gel⸗ 

2 
zwangsweiſe verſteigern. i 

Thorn den 28. April 1894. 

akolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Zur kostenfreien Besprechung Über 
=  Brunnen- w Wasser- 
% leitungs-Anlagen ad ven 
I" lich nach dort; ich übernehme: die 
| IR Bohrung von Rohr-Tief-Brunnen, 
! | Adresse einzusenden an: 


Haus- und Maschinen- 
Brunnen. Burge fur jede vor- 
Carl Blasendorff 
Berlin O., Thaerstrasse 5. 


Hanptagentur. 


Trink- und Fabrikationswasser, Mein 
Besuch und alle Auskunft ist ganz 
kostenfrei. Reflectanten bitte ihre 

Eine feine deutſche Lebens⸗ und Unfall⸗ 
verſicherungsaktiengeſellſchaft mit beſtehendem 
großen Inkaſſo am Platze, ſucht für Thorn 
und Umgegend einen anderen Hauptagenten. 
Gut geeignete Kräfte hierfür wollen Offerten 
unter 6. 70 1894 gefl. an die Expedition 
dieſer Zeitung einreichen. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr.27 (Bathsapotheke.) 


Sürge 


Ausfattungen ? 


tg md uvm iindz og 


Pelzſachen 


zur W nimmt an 
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Preiſe rechtfertigen werde. 
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Konſirmanden⸗Anterricht 


beginnt e 
Montag den 21. Mai. 
Stachowitz. 


Aufruf an die Sriegs-Veteranen 
un 187077. 


Behufs Einreichung von Maſſenpetitionen 
an die hohen verbündeten Regierungen und 
den hohen Reichstag um Gewährung eines 
Ehrenſoldes für die Kriegsveteranen von 
1870/71 hat das Zentralkomitee für Deutſch⸗ 
land einen Aufruf ergehen laſſen, um ſich 
an dieſer Petition durch Unterſchrift zu be⸗ 
theiligen. Die Betreffenden in Thorn und 
Weſtpreußen wollen ſich bei dem Unterzeich⸗ 
neten, wo die Anſchlußformulare zur Unter⸗ 
ſchrift ausliegen, baldigſt melden. 

Thorn, 28. April 1894. 

S. Streich, gerichtlich vereid. Dolmetſcher 
und Translateur der ruſſ. Sprache und 
Volksanwalt, Thorn, Marienſtraße 3, 1 Tr. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Bauarbeiten für zwei 
im Schützenhausgarten zu errichtende 


Kalonaden 


iſt ein Termin auf 


Mittwoch den 2. Mai er. 
vormittags 11 Uhr 

im Vorſtandszimmer des Schützenhauſes 
feſtgeſetzt. 5 

Verſiegelte Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift find an Herrn Robert Tilk hier 
abzugeben, woſelb auch Zeichnungen, 
Koſtenanſchlag und Bedingung in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9—12 Uhr eingeſehen 
werden können. 

Thorn den 28. April 1894. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Verſicherung, daß ich das in mi 


NZ W 
SAN SN 


KENO 


Geſchäfto⸗Eröffaung. 


Hierdurch beehre mich die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze 


Eliſabethſtraße 15 


gegenüber der Honigkuchenfabrik von Gustav Weese unter der Firma 


J. Klar 


einen 


Leinen- und Wäsche- Bazar 


vom 1. Mai cr. eröffne. WE 
Meine langjährige Thätigkeit am hieſigen Platze, 
Stand, allen Anforderungen und Wünſchen eines geehrten 
Ich empfehle mein junges Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums mit der 
ch geſetzte Vertrauen durch ſtets reelle Bedienung und ſehr billige 


Ich bitte ſich bei vorliegendem Bedarf bei mir zu orientiren und mich gütigſt zu berückſichtigen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


J. Klar. 


Z DD 


ſowie in dieſer Branche ſetzen mich in den 
Publikums Rechnung zu tragen. 
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Thorner Rathskeller. 
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(H. Radau.) 


Morgen Sonntag: 3 Friſche Waldmeiſterbawle. 
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Behufs Gründung eines 


Krieger-Vereins 


in der Thorner Stadtniederung werden 
ſämmtliche ehemalige Soldaten der Um⸗ 


gegend eingeladen, 


Donnerſtag den 3. Mai 
abends 6 Uhr 


beim Gaſtwirth Sodtke zu Gurske zu 


erſcheinen. 
G. Kirste, 
Hofbeſitzer. 


O. Uthke, 
Lehrer. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 
Herſtellung von Maſſerleitungen, 
kompletten Bade⸗Einrichtungen, 
Kloſet⸗ und Wöwäſſerungtanlaten nach neueſtem Syſtem, 
8 zum An uß an die i i 
ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft 1 und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


Ein faſt neues 


Zmeirad 
(Pneumatic Mod. 93) iſt am Sonntag Nachm. 
im Schützengarten Kl.⸗Mocker zu verkaufen. 


Ein faſt neuer g 


Abessynier-Brunnen 
ſteht billig zum Verkauf bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 
Daſelbſt können ſofort 2 Lehrlinge 


h. Ruckardt, Kürſchnermſtr. Jeintreten. 


Bahnhof Schönsee. 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Eintritt jederzeit. 


Fähnrichs-Examen c. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 
75 | Hauptgewinne: Aſpännige und 


9 oſe ſpännige Equipage i. Werthe v 
N00 10 000 Mark 
1 5 000 Mark 
ſowie eine große Anzahl edler 
Reit⸗ und agenpferde und 
800 ſonſtige Gewinne. 
Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
Mark. für 10 Mark, Porto und Liſte 
11 20 Pf. extra, ſind zu beziehen 


für Agentur, Hannover, Große 
10 Mk. Packhofſtraße 29. 

In Thorn bei St. von Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtraße 8. 


Gründlicher Klapierunterricht 


wird ertheilt Parkſtr. 6, part. links. 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6, I. 


Fin möblirtes Timmer nebst Kabinet 


vom 1. Mai zu verm. Culmerſtraße 15, I. 


Looſe 5 F. A. Schrader, Haupt⸗ 


E. Blumenfeld Ww., 
Alles Nähere folgt. ng 


Phoatographiſches Atelier, | Westpr. Militär-Pädagogium. 


ZULYLSULSLIOXNSIOODODLOWVSSE 
Vorläufige Anzeige. 


Dem hohen Adel und geehrten Publikum von Thorn und Umgebung zur 
gefl. Mittheilung, daß ich Dienſtag den 8. Mai d. J. mit meiner vorzüglich 


Kunſtreitergeſellſchaft 


beſtehend aus den bedeutendſten Gapacitäten der Gegenwart, Artiſtinnen und 
D Artiſten der bedeutendſten Volksetabliſſements, einem Marſtall von 100 Pferden, 
dreſſirten Schweinen, in Thorn eintreffen und in dem dazu erbauten, für 
3000 Perſonen bequem eingerichteten Rieſen⸗Rotunden⸗Circus Dienſtag den 
ittwoch den 9. Mai Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt, 
Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Manöver und Quadrillen geben werde. 

Mein Unternehmen als einen Circus erſten Ranges angelegentlichſt em⸗ 
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Hohaktungsvol 


Direktorin. 


De 


Bad Nauheim. 
Dr. Fr. Jankowski. 


Dr. med. Hope 
homöopathischer Arz 


in Magdeburg. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Ein energifcher tüchtiger 


Schachtmeiſter, 


der bereits Kieslager ausgebeutet 
hat und im Gberbau bewandert iſt, 
wird nach Liebenthal hei Erpel ſofort 
geſucht. Meldungen an 


Schönlein-Thorn 3. 
Ein tüchtiger 


Zimmerpolier 


und 


4 Zimmergeſellen 


erhalten von Montag an Arbeit bei 
augewerksmeiſter 


A. J. Reinboldt, Culmsee. 
er, 
Bautiſchler 
erhalten ſofort dauernde Be⸗ 

ſchäftigung. a 
Heinrich Tilk Nachll. 
Thorn III. 
"Bum fofortigen Antritt w 
ein junges Mädchen 


aus guter Familie, welches ſich als Ver⸗ 
käuferin eignet, geſucht. 


Philipp Elkan Nachfl. 


Lehrling 


evangel., Sohn anftändiger Eltern, kann in | _ 


mein Colonialwgaren⸗, Cigarren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſofort eintreten. 

Thorn. M. Suchowolski. 
2 11 nimmt an R. Schultz 
Lehrlinge Neuſtädt. Markt 18, Bau' 
klempner und Inſtallateur. 


Geschenken u. Wohnung mit Waſſerl. 
ſof. o. ſpäter verm. Henschel, Seglerſt. 10. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
ift von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 


Ef. m. Sim. m. Bürſcheng. J. v. Bache 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Handwerkerliedertafel. 
Montag den 30. April 1894 


General⸗Verſammlung. 


Vorſtandswahl. — Rechnungslegung. 


Nadfahrer-Verein „Vorwärts“ 
Sonntag den 29. cr. nachm. 2½ Uhr; 
Ausfahrt nach Argenau 
vom Fortifikationsgebäude. 


Sonntag den 29. April 
1/,8 Uhr abends 


Evangel. Zamilienabend 


im Wiener Café zu Macker. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 29. April d. J. 
von 11 Uhr ab 


Matinee. 
Entree 10 Pf. 


Abends 8 Uhr: 


Streleh- Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
N Entree 30 Pi. u 
indolf, Stabstrompeter. 


_ Tiegelel-Park. 


Sonntag den 29. April 1894 
von nachmittags 4 Uhr: 


Erſtes mn 
Großes Militär⸗Contert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 
Entree 25 Pfennig. 

Windolf, Stabstrompeter. 


Viktorin- Gurten. 


Sonntag den 29. April er.: 


Grosses Extra-Concert 


(im Garten 
von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
. Bomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. Entrer 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Hotel Muſeum. 


Jeden Donnerſtag u. Sonntag: 
Tanzkränzchen. 


Annonee erfolgt von jetzt ab nur, wenn 
ein Hinderniß eintritt. 

Daſelbſt ſind noch möbl. Zimmer billig, 
mit und ohne Koſt, abzugeben. 


Hildebrand Neſtaurankt. 


Jeden Sonntag 


Familien⸗Kränzchen. 


Ahr. 


Anfang 
Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 


H. Nicolai. 
Vollämige usführung 


der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitangs Anlagen 


ſowie Cloſet⸗ und Badeeinrichtungen 

unter genaueſter Beobachtung der hier⸗ 

für erlaſſenen Ortsſtatute und Polizei⸗ 
Verordnungen 

werden ſorgfältig und unter billigſter Preis⸗ 

berechnung hergeſtellt von 


R. Thober, 


Bau⸗Unternehmer, Bäckerſtraße 1/3. 
NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen 
hierfür ſowie für ſämmtliche Bauarbeiten 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 
Referenzen über bereits ausgeführte 
Anlagen ſtehen zu Dienſten. 


„ Ueberraschend 
in ihrer vorzüglichen Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Haut- 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Leberflecke ꝛc., iſt anerkannt: 
Bergmann's 
Carboltheerschwefelseife 

von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul 
(mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders Co. 

Ein möbl. Part.⸗Zimmer n. Kab. 
und Burfchengel. zu verm. Culmerſtr. 11. 


Täglicher Kalender. 


1894. 


Sonntag 


Sonnabend 


Dr 
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Hierzu Beilage und illufirirtes Unters 


haltungsblatt. 
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der „Geſellſchaft für ethiſche Kultur“. 
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Sonntag den 29. April 1894. 


Beilage zu Nr. 99 der „Thorner Preſſe“. 
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Die deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellung 
zu Berlin 1894. 


Ueberraſchend zahlreich und vollſtändig wird auf der kom⸗ 
menden großen Ausſtellung im Treptower Park bei Berlin die 
deutſche Viehzucht vertreten ſein. Es ſind im ganzen 1203 

inder angemeldet, faſt genau ebenſo viel, als im vergangenen 
Jahre auf der Ausſtellung zu München, wo der blühenden Vieh⸗ 
zucht Baierns entſprechend die bis jetzt größte Beſchickung dieſer 
Abtheilung ſtattfand. Erfreulich und intereſſant iſt namentlich, 
daß die Betheiligung aus faſt allen Gauen Dentſchlands eine in 
ohem Grade repräſentative ſein wird, wenn auch naturgemäß 
die Niederungsſchläge Norddeutſchlands in überwiegender Mehr: 
eit auftreten. Hannover mit 191 Thieren ſteht an der Spitze 
der Liſte, hierauf folgen Brandenburg und Pommern mit je 123, 
Schleswig⸗Holſtein mit 114 Thieren, Oldenburg mit 81, Provinz 
Sachſen mit 61 ꝛc. — Aus dem Süden kommt Baiern mit 88, 
aden mit 67, Elſaß⸗Lothringen mit 24 Rindern. Was die 
ertretung der verſchiedenen Raſſen betrifft, deren drei Haupt⸗ 
abtheilungen: Höhenſchläge, Niederungsſchläge und Shorthorns 
auf der diesjährigen Ausſtellung in 16 verſchiedenen Raſſen⸗ 
gruppen eingetheilt ſind, ſo überwiegen unter den 817 Thieren 
er Niederungsſchläge die Holländer, Oſtfrieſen und Jeverländer 
mit 504 Stück alle anderen Gruppen. 296 Thiere gehören zu 
den Gebirgsſchlägen, unter denen das bunte Fleckvieh (Simmen⸗ 
thaler) mit 220 Stück am zahlreichſten vertreten iſt. An Geld: 
preiſen find für die Rinderausſtellung 28 125 Mark ausgeſetzt. 
Bereits reihen ſich im Treptower Park auf der großen Wieſe, 
weſtlich vom ſogenannten Spielplatz, Reihe an Reihe die luftigen 
Ställe, in denen in wenigen Wochen das trauliche Brüllen der 
ſchwarzbunten Oſtfrieſen dem Glockengeläute der Alpenkühe ant⸗ 
worten wird und verſprechen, rings umgeben vom friſchen Grün 
des herrlichen Parkes, ein Bild landwirthſchaftlichen Lebens, wie 


es ohne Zweifel der Hauptſtadt des deutſchen Reiches in lieb: 


licherem Rahmen nie zuvor geboten werden konnte. 

Der Preußiſche Staat betheiligt ſich durch Ausſtellung von 
Deckhengſten und Militärpferden. In der Schafabtheilung ſind 
ſämmtliche in Deutſchland gehaltene Schafraſſen vertreten. Eben: 
falls reich iſt die Abtheilung der Schweine und verhältnißmäßig 
reich auch die der Ziegen beſchickt. Der Umfang der Geflügel⸗ 
abtheilung läßt ſich noch nicht überſehen, da der Anmeldetermin 
erſt am 10. Mai geſchloſſen wird. 

Die Ausſtellung iſt von der deutſchen Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft veranſtaltet und findet in den erſten Tagen des Monat 

uni ſtatt. 


Die „ethiſtrten“ Grimmſchen Bolksmärden. 

Nicht herrlicher konnte ſich der Geiſt, der in unſeren modernen 
Weltverbeſſerern lebt, kundgeben, als durch die neueſte „That“ 
g Herr Georg und Frau 
Lily v. Giezycki haben ſich — jedenfalls um „einem tiefgefühlten 
Bedürfniſſe abzuhelfen“ — über unſere von den Brüdern Grimm 
geſammelten Volksmärchen hergemacht und dieſelben „ethiſirt“. 
Im Verlage von Ferd. Dümmler iſt die neue Ausgabe erſchienen: 
„Kinder⸗ und Hausmärchen, geſammelt durch die Brüder Grimm. 
Nach ethiſchen Geſichtspunkten (!) ausgewählt und bearbeitet (ö) 
von Georg und Lily v. Giezycki.“ Herr v. Giezycki iſt bekannt⸗ 


lich Profeſſor der Moralphiloſophie an der Univerſität zu Berlin. 
Einem deutſchen Profeſſor der Moralphiloſophie kann man ja 
ſchon vieles nachſehen, aber dieſe Leiſtung iſt wirklich „koloſſal“. 
Alſo das deutſche Volksmärchen, der Jungbrunnen des kindlichen 
Volksgemüths, iſt dem Herrn Profeſſor nicht mehr „ethiſch“ ge⸗ 
nug! Der Herr Profeſſor getraut ſich in tiefer Beſcheidenheit, 
die reinſten und zarteſten Schöpfungen der deutſchen Volksſeele 


Er war ein Familienſchatz, und das Muſter dazu hatte man 
aus Paris verſchrieben. Auf hellgelbem Grunde ſchlang ſich eine 
breite Blumenborte rings herum: Lilien, Roſen, Narziſſen, Ver⸗ 
gißmeinnicht und Epheu wechſelten in zierlicher Anordnung. In 
die Mitte aber hatte die Urgroßmutter ein Herz, Anker und 
Kreuz nach eigenem Entwurf geſtickt. 5 

Viele Jahre hatte die Arbeit gebraucht und immer mehr 
Wolle, von allen Farben mußte von Berlin geſchickt werden, bis 
endlich das Kunſtwerk fertig dalag, — viel zu ſchön für den 
Sophaplatz der Putzſtube, und — auch viel zu theuer. 

Aber unter dem langjährigen Sticken hatte die Urgroßmutter 
es ſich ausgedacht: Der Teppich ſollte ein Brautteppich werden; 


alle Töchter der weit ausgebreiteten Familie ſollten darauf ge⸗ 


traut werden! Dieſe Verordnung wurde als Schriftſtück dem 
Teppich beigegeben, er bekam eine feſte Kiſte und wartete, wohl 
eingepfeffert und verſiegelt, der kommenden Dinge. Es war aber 
damals der Brauch, daß alle Töchter heiratheten und der Teppich 
reiſte faſt jedes Jahr zu einer Hochzeit. So gings durch Gene: 
rationen, und überall wo ſeine Blumenfülle ausgebreitet wurde, 
fand er Bewunderung und ſah nur fröhliche, ſtrahlende Geſichter. 
Zuweilen wars in der Kirche, und dann milderte der feierliche 
Ernſt des Heiligthums den Ausdruck der Luſt; meiſtens aber 
wurden die Töchter im Hauſe getraut, man liebte damals die 
Behaglichkeit mehr, als die Feierlichkeit. So geſchah es denn, 
aß, nachdem der hergerichtete kleine Altar fortgeräumt und das 
dochzeitsmahl verzehrt war, ein fröhlicher Tanz begann. Manch 
ein zierlicher Atlasſchuh ſchleifte und hüpfte über das „Glaube⸗ 
Liebe⸗Hoffnung“ hinweg zum Galopp und Walzer, und endlich, 


ehe man auseinander ging, trat gravitätiſch das älteſte Paar an, 


und vom Teppich aus gings unter dem Geſang der ganzen Ver⸗ 
lammlung zum Großvatertanz. 

Und als der Großvater die Großmutter nahm, 

Da war der Großvater ein Bräutigam. 
Nichts konnte wahrer fein, und jo endete der Tag in lauter 


Luſt und Wonne. Der Teppich aber ward gebürſtet und in ſeinen 
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ſchreibt er: „Drei Generationen des deutſchen Volkes haben ſich 
an den Grimmſchen Märchen erlabt. Jedem Kinde hat man das 
Buch in die Hände gegeben, und alte Leute leſen ſie mit Ent⸗ 
zücken wieder. Nie hat man gewagt, den ſittlichen Grund und 
Boden anzutaſten, auf dem dieſe Blüten des deutſchen Wolfe: 
gemüths beinahe unbeachtet ſtanden, bis ſie von den reinen 
Händen der Brüder Grimm gepflückt worden find. Das Be: 
denken der in manchen Märchen vorkommenden „Stiefmutter“ iſt 
durch die Erwägung beſeitigt worden, daß Kinder faſt ausnahms— 
los nicht wiſſen, was eine Stiefmutter jeı; fie denken dabei an 
nichts, das die Liebe zu einer wirklichen Stiefmutter antaſtete. 
Hierüber ift viel geſprochen worden und die Meinung von der Un- 
gefährlichkeit der Stiefmuttermärchen hat den Sieg davongetragen. 
Mache man aber, wenn es durchaus ſein ſoll, eine Ausgabe der 
Märchen für Stiefkinder: aber revidire man ſie nicht überhaupt 
nach ethiſchen Geſichtspunkten! Verfälſche man nicht! Hüte man 
die deutſchen Kinder vor dieſer ſich ausbietenden Sittlichkeit. 
Der ſittliche Fortſchritt der Welt wird bewirkt durch einen der 
Menſchheit innewohnenden Trieb zum Reinen, Guten und Schönen. 
Vertraue man auf das, was Jacob und Wilhelm Grimm den 
deutſchen Kindern darboten. Möchten die deutſchen Zeitungen 
ſich dieſer Sache annehmen. Hermann Grimm.“ 
Hoffentlich läßt es Herr v. Giezycki bei dieſem erſten — 
ſchüchternen Verſuche der Ethiſirung unſerer Litteratur nicht be— 
wenden. Wir empfehlen ihm zur weiteren geneigten „Bearbei⸗ 
tung“ und „Ethiſirung“ das Nibelungenlied, die Dichtungen 
Walthers von der Vogelweide, Goethes und Schillers. Aber 
auch Ilias und Odyſſee werden ja von unſerer Jugend geleſen, 
und dieſe Epen bedürfen zweifellos einer Ethiſirung noch weit 
mehr, als unſere armen, ſchlichten deutſchen Märchen. Odyſſeus 
z. B., dieſer alte Fuchs, iſt doch nichts weniger als eine „ethiſche 
Figur“. Wie wärs, wenn wir ihn die mit ſo vielen ethiſchen 
Gefahren verbundenen Irrfahrten gar nicht erſt antreten, wenn 
wir ihn ruhig zu Hauſe bleiben und mit ſeiner Penelope „nach 
berühmten Muſtern“, zu Nutz und Frommen der Jugend von 
Ithaca, ethiſche Märchen ſchreiben ließen? Eumaios, der „gött⸗ 
liche Sauhirt“, könnte ſich ja deren Verbreitung angelegen ſein 
laſſen. Natürlich müßte er vorher zum ordentlichen Profeſſor 
der Moralphiloſophie ernannt werden. 
Die Sache hat aber noch eine andere Bewandtniß — ahnſt 
du nichts, freundlicher Leſer? Nun, wir haben auch dieſe „Be⸗ 
wandtniß“ ſchon geahnt und andere auch. Die „Deutſche Wacht“ 
ſchreibt: „Eltern und Lehrer Vorſicht! Was wir erſt neulich 
vorausgeſagt, iſt buchſtäblich eingetroffen. In den ſoeben bei 
Dümmler (Inhaber der Jude Bernſtein) erſchienenen „Grimmſchen 
Kinder⸗ und Hausmärchen“ nach ethiſchen (ſoll heißen jüdiſchen) 
Geſichtspunkten ausgewählt (unterdrückt) und bearbeitet (verhunzt) 
von Georg und Lily v. Giezycki find zunächſt „der gute Handel“, 
welcher den ſchlechten Handel der Juden ſchildert, und „der Jude 
im Dorn“, welcher den Juden ein Dorn im Auge iſt, beſeitigt 
worden!“ 
Kann es wohl eine dreiſtere Anmaßung geben, als dieſe Ver⸗ 
gewaltigung an unſerem nationalen geiſtigen Schatze, dieſe 
Fälſchung unſerer Volksſeele? Und das nennt ſich noch „ethiſch“!! 
(Deutſches Adelsblatt.) 


Die erſte Neiſe nach dem Meeresgrund. 
Von ſeinen Empfindungen während ſeiner erſten unterſeeiſchen 
Reiſe giebt ein engliſcher Tiefſeetaucher, der im Dezember mit 
einem älteren Berufsgenoſſen die genaue Lage des an der 
Südküſte der Inſel Mauritius geſunkenen Schiffes „Shannon“ 
feſtſtellen ſollte, folgende Schilderung. „Als er nach den Ohn⸗ 
machtsanwandlungen, die der ungewohnte Druck der Waſſerſäule 
bei dem Neuling verurſacht, zur Beſinnung gekommen war, 
fand er ſich auf einem Sandbett ſtehend, das ſich weiß wie gut 
gebleichte Leinwand zu ſeinen Füßen hinzog. Schaaren rieſen⸗ 
hafter Schnecken und Würmer, die Schlangen glichen, umſchwärmten 


Kaſten gelegt bis zum nächſten Hochzeitsjubel. Die Getrauten 
gingen wohl durch manches Leid, er ſah nur Vergnügen. 
In den Kriegsjahren, zu Anfang des Jahrhunderts, befand 
er ſich auf dem Bodenraum eines Kaufhauſes der Stadt Memel 
in Preußen. Dorthin war er mit anderen Dingen von Werth 
geſchafft, und vor der Hand gab es in der Familie keine Braut, 
die ihn erſehnte. Das Jahr 1807 brach an. Der Feind ſaß 
überall im Lande; ſchlimm ſtand es um unſer Vaterland und 
ſchlimmer noch ſollte es werden. Die königliche Familie war 
auf der Flucht — durch Wind und Wetter gings der Nordgrenze 
zu. In Memel wurde ein Haus hergerichtet zur Aufnahme der 
Königin. Da gabs auch für unſern Teppich etwas zu thun, 
man breitete ihn in einem ihrer Gemächer aus. — Nicht fröhlich 
lachende Geſichter mehr waren da zu ſehen, aber der Fuß der 
holdeſten Fürſtin ruhte auf ihm, und waren es früher die bunten 
luſtigen Blumen geweſen, die den Blick anzogen, ſo lenkte jetzt 
das Symbol Glaube — Liebe — Hoffnung die Gedanken aufwärts. 
So gewann der alte Teppich einen neuen Werth und als die 
nächſte Braut noch in ſchwerer Kriegszeit darauf getraut wurde, 
da tanzte man keinen Reigen, aber die Hände ſchloſſen ſich feſter 
ineinander. Im Feuer der Trübſal war der Glaube erwachſen 
und die Hoffnung zog mit, als der junge Ehemann bald hernach 
dem Rufe ſeines Königs zum Befreiungskampfe folgte. 
In einem altdeutſch dekorirten Zimmer war Frau v. F. und 
ihr ſchlankes blondes Töchterchen beſchäftigt, eine Menge hölzerner, 
ſchön in Brandmalerei geſchmückte Küchengeräthe zu ſondern. 
Da waren Wandbretter für Trockentücher, Krughalter mit antiken 
Frucht⸗ und Blumenſtücken, halb getönt in idealer Färbung, mit 
griechiſchen Bachuszügen in Sepia, Gnomen und Kobolde auf 
jedem Wurſtbrettchen und Löffel. PlötzÜwich ſagte Frau v. F.: 
„Dora, ich ſchreibe heute nach dem Teppich, wir haben nur noch 
drei Wochen Zeit für alle Vorbereitungen und wenn Axel uns 
nun nicht bald ein wenig allein läßt, ſo kann ich auf Deine 
Hilfe wohl kaum zählen. Ach, ſo ein Brautpaar hat keinen Be⸗ 
griff von der Flüchtigkeit der Zeit.“ 
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ſie — der Taucher ſieht bekanntlich alles mehrfach vergrößert. 
Leicht und frei, wie in der Luft, trotz des ſchweren Anzugs und 
der ſchweren Bleiſohlen an den Beinen, gingen ſie etwa 100 
Meter auf dem Meeresboden vorwärts. Aus den pflanzenbe⸗ 
deckten kleinen Hügeln und Thälern ſchoſſen ganze Schwärme 
ſilber- und goldglitzernder Fiſche Blitzen gleich vor und hinter 
ihnen durch die Fluth. Schließlich erkannten ſie in einem gro⸗ 
ßen dunklen Körper vor ſich das untergegangene Fahrzeug. Das 
Tageslicht drang noch ſo weit in die Tiefe, daß es ſchien, als ſähe 
man durch dickes Glas; es war hell genug, um das Leck zu fin⸗ 
den. Plötzlich wurde der Lichtkegel über ihnen durch eine ſchwarze 
Wolke verdunkelt. Unwillkürlich aufwärts blickend bemerkten ſie 
einen großen Körper, der ſich über ihren Köpfen hin und her 
bewegte. „Das Herz ſtand mir ſtill, ich ſah in den geöffneten Rachen 
eines rieſigen Haies. Wohl ſchien das Scheuſal bedeutend größer, 
als es wirklich war, aber auf alle Fälle war der „Schrecken des 
Oceans“ über uns und ſpielte um unſere Luftſchläuche und 
Rettungsleinen — ein neugieriger Biß und es wäre mit uns 
vorbei geweſen. Unheimlich langſam aber ſicher näherte ſich uns 
das Ungeheuer. Ich hielt mich ſchon für verloren, als der Hai 
einige Meter vor mir ſtehen blieb, unverwandt uns beobachtend, 
wie eine Katze, die ſich zum Sprunge auf die Maus fertig macht, 
den Schwanz bewegend. In dieſem furchtbaren Augenblick 
ſchnellte mein Gefährte plötzlich die Arme auf und ab, der Hai 
ſchien verdutzt und entfernte ſich langſam, blieb aber über uns 
ſtehen. Volle fünf Minuten ſtanden wir nun wieder regungslos, 
und dieſe an ſich kurze Zeit ſchien mir ungeheuer lang, bis endlich 
der Schatten ſich verzog. Mein Kamerad und ich gingen nun 
vollends um das Wrack — ich mit zagendem Fuß — herum, 
damit wir über die genaue Lage des Schiffes berichten konnten 
und ich hatte mich ſchon etwas beruhigt, als plötzlich der ver⸗ 
teufelte Schatten abermals ſich über uns blicken ließ. Ein furcht⸗ 
bares Grauſen ergriff mich — ich wollte zurückweichen, da packte 
mich etwas, ich wehrte mich aus Leibeskräften, daß vom Meeres⸗ 
boden dicke Sandwolken aufwirbelten, plötzlich hörte ich, wie aus 
weiter Entfernung, eine menſchliche Stimme zu mir dringen: 
„Sei kein Narr, du haſt wieder die Rettungsleine aus der Hand 
gelaſſen! Der Hai lauert ja nur auf die Körper der Matroſen 
aus dem Schiff.“ Mein Gefährte ſtand dicht neben mir, als er 
dieſe Worte ſprach, und unſere Helme berührten ſich, ſonſt kann 
man ſich nicht verſtehen. Was darauf mit mir vorging, weiß 
ich nicht; ich weiß nur, daß ich mich an meinen Genoſſen hängte 
und aus Leibeskräften ſchrie: „Hinauf, hinauf, ich will nach 
oben!“ Die fürchterlichen Eindrücke hatten mich halb wahnſinnig 
gemacht, und halbtodt erblickte ich das Licht der Sonne wieder. 
— Heute bin ich einer der brauchbarſten Tiefſeetaucher der Ge⸗ 
ſellſchaft. Unter hundert paßt immer nur einer dazu, und mir 
war es allerdings bei meiner erſten Reiſe ſo wie den übrigen 
neunundneunzig gegangen, die beim Heranrücken der Gefahr den 
Kopf verlieren. Viele können ſchon den Gedanken nicht ertragen, 
durch eine große Waſſerſchicht nur mit Luftſchläuchen und Ret⸗ 
tungsleinen mit der Oberwelt verbunden zu ſein. Dazu kommen 
die Schrecken des Meeresgrundes. Haie greifen freilich verhält⸗ 
nißmäßig ſelten Taucher an, es ſcheint, als ob ſich die Beſtie 
vor dem Anzuge fürchtet; wenn ſie es aber thut, ſo zerbeißt ſie 
mit ihrem fürchterlichen Gebiß Luftſchläuche und Anzug in einem 
Augenblick.“ g 


Beitungsweſen in China. 

Der franzöſiſche Konſul in Peking gab jüngſt intereſſante 
Nachrichten über das chineſiſche Zeitungsweſen. Die „Tſing⸗pao“, 
das heißt „Nachrichten aus der Hauptſtadt“, die offizielle Zeitung 
des Reiches (von den Fremden „Peking Gazette“ genannt) ers 
ſcheint in drei Auflagen, von denen die erſte ausſchließlich amt⸗ 
lichen Charakter hat. Die Zeitung enthält zehn bis zwölf 
Doppelblätter von gelbem Papier, die nur auf einer Seite be⸗ 
druckt ſind. Jede Seite hat 18 Centimeter Länge und 10 
Centimeter Breite und iſt in ſieben Spalten durch Linien von 


Dora erröthete bis unter die Stirnlocken. 

„Ich will ſogleich ſelbſt ſchreiben, liebe Mutter, Axel ſagte 
neulich, er wäre ſtolz auf den antiken Teppich.“ So ſchrieb ſie 
und nach ſechs Tagen langte die Frachtkiſte an. Das Brautpaar 
packte aus .. .. „Welch großer Teppich,“ war alles, was Dora 
zu ſeinem Lobe ſagen konnte. 


Allerdings — verblichen — ein wenig mottenzerfreſſen — 
das ginge noch, aber, wie altmodiſch! garnicht antik! und — wie 
geſchmacklos! Auf gelbem Grunde — eine Borte von Roſen, 


Lilien und Vergißmeinnicht! jedenfalls nicht ſtilvoll! Und nun 
gar in der Mitte das „Glaube Liebe — Hoffnung!“ wie ſentimental! 

Aber der Bräutigam ſagte: „Das iſt im Sinne des vorigen 
Jahrhunderts und hat gewiß ſeine Berechtigung, Du verlangſt 
doch nicht, liebes Herz, daß man damals ſchon Deine Denkweſſe 
haben ſollte!“ — 

So ward das ehrwürdige Stück ausgebreitet vor dem Altar 
der St. Gertrauden⸗Kirche. Ueber ſeine Mitte ließ aber die 
Braut einen ſchönen Smyrna⸗Tegpich legen, das Geſchenk eines 
lieben Onkels. Es war doch ſchön und verheißungsvoll, ſo auf 
dem Doppel⸗Teppich getraut zu werden. 

Seitdem haben noch einige Brautpaare den Segen der 
Kirche auf dem verblichenen alten Teppich empfangen und er iſt 
mit mehr oder weniger Ehrfurcht angeſchaut worden. 1 

„Was ſoll einmal aus ihm werden, wenn er nun immer 
mehr zerfällt? ſo fragte nach der Hochzeit, voller Pietät, die 
junge Frau, die Tochter eines reichen Handelshauſes des ſoge⸗ 
nannten nordiſchen Venedig. Aber der Vater antwortete ihr, da⸗ 
für mögen die nächſten Brautleute ſorgen, ſeht nur zu, daß er 
wieder in feinen Kaſten kommt, ich will ihn vorläufig zu den ges 
ſchnitzten Möbeln in den Speicher ſtellen laſſen, da iſt er am 
beſten aufgehoben. Der Name des Speichers aber war: Soli Deo 
Gloria. Und es hat dem Teppich dort gefallen wie es ſcheint, 
er verließ ihn nur, um ſich, in Dunſt und Rauch aufgelöſt mit 
den Wolken zu miſchen, um dann wiederum der Erde anheim zu 
fallen. Jedermann weiß, welch ſchrecklicher Brand vor einigen 
Jahren jenen Speicher zerſtörte. Unſerem Teppich aber bereitete 
er ein befriedigendes Ende und den edelſten Tod. H. M. 
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violetter Zinte getheilt. Die erfte und mitunter auch die zweite 
Seite giebt das, was wir Hofnachrichten nennen, die dritte bringt 
die Namen der Beamten und Offiziere, die an dem Tage der 
Ausgabe der Zeitung Palaſtdienſt haben. Dann folgen die 
kaiſerlichen Verordnungen, dann die Berichte der Miniſter, Vize⸗ 
könige und Provinzgouverneure an den Kaiſer und ſchließlich die 
des Präfekten von Peking über die Vorkommniſſe in der Haupt⸗ 
ſtadt. Dies war lange die einzige Zeitung Chinas. Gegen⸗ 
wärtig verdienen aber genannt zu werden: in Schanghai die 
„Chen⸗pao“ (Schanghaier Nachrichten) und die „Hu⸗pao“ (Nach⸗ 
richten von Hu, klaſſiſcher Name für Schanghai), in Tient⸗tſin 
die „Che⸗pao“ (Tagesnachrichten), in Kanton die „Kwang⸗pao“ 
(Nachrichten von Kanton) und die „Ling⸗namje⸗pao“ (Nachrichten 
von Lingnam, d. i. der ältere Name von Kwang oder Kanton). 
Alle dieſe Blätter haben wiſſenſchaftlich gebildete Eingeborene zu 
Redakteuren und werden von Eingeborenen gedruckt. Die „Chen⸗ 
pao“ (oder Schanghai Gazette), die man als Typus eines 
chineſiſchen Blattes betrachten kann, find auf dünnem Papier ge: 
druckt und je nach Mangel oder Ueberfluß an Stoff verſchieden 
an Umfang. Die Leitartikel ſind ſorgfältig in modernem Stil 
verfaßt und behandeln die verſchiedenſten Tagesfragen. So wurde 
ſeiner Zeit die Pamirfrage, als die ruſſiſche und engliſche Preſſe 
ihr jo große Aufmerkſamkeit ſchenkten, vom chineſiſchen Stand: 
punkt eingehend behandelt. Nach dem Leitartikel kommen die 
kaiſerlichen Verordnungen, von denen die wichtigeren telegraphiſch 
nach Schanghai gelangen. Daran reihen ſich die Berichte, die 
von den Provinzial⸗Behörden an den Kaiſer gerichtet wurden, 
ſoweit ſie für das große Publikum Bedeutung haben. Endlich 
kommen die verſchiedenen Tagesneuigkeiten über Mord, Selbſt⸗ 
mord, Feuer, Ueberſchwemmung, Geburten, Todesfälle, Ver⸗ 
ehelichungen, Kriminal- und Civilprozeſſe, Bankerotte und Sport, 
welch' letzterm Thema in China große Aufmerkſamkeit zugewandt 
wird. Das Blatt enthält auch größere Notizen und Artikel, die 
engliſchen Zeitungen entnommen ſind, die Reuterſchen Telegramme, 
ferner Proklamationen und Korreſpondenzen aus der Provinz 
und die Verhandlungen der gemiſchten Gerichtshöfe. Die all: 
gemeinen Anzeigen werden auf der letzten Seite gebracht, zu— 
ſammen mit den Anzeigen über Theater und Vergnügungen. Im 
Anfange machten nur fremdländiſche Kaufleute davon Gebrauch, 
aber bald folgten die chineſiſchen in Erkenntniß der Nützlichkeit 
dem Beiſpiele. Wir ſehen, wie völlig die Völker Aſiens auch 
auf dieſem Gebiete der Errungenſchaften der europäiſchen Kultur 
ſelbſtſtändig zu verwerthen wiſſen. Das giebt für die Zukunft 
manches zu denken. 
Preisausſchreiben. 

Die „Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts⸗Reformer“, 
der „Bund der Landwirthe“ und die „Wirthſchaftliche Vereini— 
gung des Reichstages“ haben eine Preisſumme bis zu 
4100 Mark ausgeſetzt für die beſte bezw. mehrere Arbeiten 
über das Thema: 

„Geiſt und Wirkung der preußiſch⸗deutſchen Geſetzgebung des 
19. Jahrhunderts im Verhältniß zur Entwickelung der beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Produktionsfaktoren.“ 

Die Schrift ſoll, mit der ſogenannten Stein⸗Hardenberg'ſchen 
Geſetzgebung beginnend, eine ſyſtematiſche und chronologiſche 
Ueberſicht über die wichtigſten Wirthſchafts⸗ und legislativen 
Ereigniſſe im Rahmen des Themas bis zur Gegenwart darbieten, 
a der freien wiſſenſchaftlichen Forſchung eine Schranke zu 
ziehen. 

In Bezug auf die Wirthſchaftsentwickelung wäre darzulegen, 
welche Wirkung die betreffenden Ereigniſſe bezw. geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen auf das Verhältniß des mobilen zum immobilen 
Kapital und beider Produktionsfaktoren zu einander gehabt haben 
und ob überhaupt, weshalb und inwieweit etwa die Anſchauung 
begründet iſt, daß erſtere auf die nachgewieſene Weiſe ein Ueber— 
gewicht erhalten hätten, bezw. auf Koſten der letzteren beſonders 
gefördert worden ſeien. 

Schließlich würden dann die gefundenen Ergebniſſe rückblickend 
kritiſch, d. h. im Sinne der künftigen Geſetzgebung poſitiv, event. 
mit Vorſchlägen (Theſen), die in den allgemeinen Grundzügen 
fixirt find, zur Darſtellung zu bringen fein. 

Die Prüfung und Prämiirung hat ein Preisrichter-Kollegium 
beſtehend aus den Herren: Reichstagsabgeordneter Graf Arnim: 
Muskau, Gerichts⸗Aſſeſſor Eſchenbach⸗Berlin, Regierungsrath 
Evert⸗Berlin, Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter Profeſſor Dr. 
Friedberg⸗Halle a. S., Geheimer Juſtizrath und Profeſſor Dr. 
O. Gierke⸗Charlottenburg, Gerichts-Aſſeſſor a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dr. Röſicke-Hörsdorf und Geheimer Regierungerath 
Profeſſor Dr. Adolph Wagner-Berlin, gütigſt übernommen. Die 
Prämiirung erfolgt ſpäteſtens am 1. Auguſt 1895. 


Die Bewerbungsſchriften ſind — mit einem Motto verſehen 
und einem verſiegelten Briefumſchlag, welcher daſſelbe Motto und 
den Namen des Autors enthalten muß — bis zum 1. April 
1895 an das Bureau der Vereinigung der Steuer- und Wirth⸗ 
ſchafts-Reformer (Rendant Stephan), Berlin SW. 47, Hagel⸗ 
bergerſtraße 18, einzuſenden. — Proſpekte mit den Spezialbe⸗ 
dingungen ſind von Rendant Stephan zu beziehen. 
Gemeinnütziges. 

(Zum Kapitel Geſundheitspflege). Eine 
Mahnung an die Eltern veröffentlicht die „Hygieniſche 
Korreſpondenz“ in nachfolgendem: Es iſt eine traurige Thatſache, 
daß unſere Generation in immer ſtärkerem Maße gewiſſer Würz⸗ 
und Reizſtoffe bedarf, um die Verdauungsthätigkeit im Gang zu 
erhalten. Salz, Pfeffer, Eſſig, Senf und was dergleichen Mittel 
mehr ſind, werden in verſchwenderiſcher Weiſe den Speiſen mit⸗ 
getheilt in dem thörichten Glauben, dadurch die Speiſen ver⸗ 
daulicher und die Verdauungsorgane geeigneter zu ihrer Auf⸗ 
nahme zu machen. So gering auch die Ausficht ſein mag, die 
Erwachſenen von dieſem hygieniſchen Aberglauben abzubringen, 
ſo nothwendig iſt es, den Eltern und Erziehern ans Herz zu 
legen, die Kinder wenigſtens vor dem Genuſſe dieſer Reizmittel 
zu bewahren. Der Berliner Phyſiologe Prof. Zuntz weiſt darauf 
hin, daß eine Folge der übertriebenen Anwendung ſolcher Reiz: 
mittel die Abſchwächung der Funktionen des Verdauungsapparats, 
der Abſonderungsdrüſen und der reſorbirenden Zellen ſei. Die 
Ju gend namentlich habe entſprechend dem Wachsthumbeſtreben des 
Körpers gar kein Bedürfniß, die Leiſtungen des Verdauungs⸗ 
apparates durch derartige Mittel noch zu ſteigern; dadurch werde 
nur eine Ueberreizung herbeigeführt, und die Folge ſei eine 
Reaktion, die namentlich bei dem Austritt aus dem Kindesalter 
einzutreten pflege. Bei den Mädchen ſei Bleichſucht die Begleit⸗ 
erſcheinung, bei den Knaben andere Leiden. Prof. Zuntz mahnt 
dringend, die Reizmittel für die Jugend ganz bei Seite zu laſſen 
und auch die Zufuhr von Eiweißkörpern in den jugendlichen 
Organismus nach Möglichkeit eizuſchränken. Man ſolle in der 
Nahrung der heranwachſenden Jugend Brot, Gemüſe und Obſt 
begünſtigen, von Eiweißträgern nur Milch; Thee, Kaffee, Alkohol 
ſeien ganz zu vermeiden. Den Glauben, daß Wein und Bier 
für ſchwache Kinder Stärkungsmittel ſeien, theile heute kaum 
mehr ein denkender Arzt. Die Kinder ſollten deshalb vor Reiz⸗ 
mitteln und vor übermäßiger Ernährung bewahrt und durch 
Mäßigkeit, Einfachheit und Abhärtung zu geſunden Menſchen 
herangezogen werden. 


Mannigfaltiges. 

(Ein eigenes Verhängniß) waltete über der auf 
Sonnabend im Kammergericht zu Berlin angeſetzten Referendariats⸗ 
prüfung. Es galt, wie ſtets, der Prüfung von vier Kandidaten. 
Zwei aber ſandten vorher eine ſchriftliche Abſage ein, der dritte 
erklärte noch an der Schwelle des glatten Parketts ſeinen Rück⸗ 
tritt, während der vierte, auf den allein ſich nun die Kraft der 
Examinatoren richtete, durchfiel. 

(Unterſchlagung). Der Rendant der Glückhilf⸗Grube 
zu Hermsdorf (Schleſien) hat, obwohl er ein Gehalt von 7500 
Mark bezog, Unterſchlagungen in Höhe von 50 000 Mark be⸗ 
gangen. Derſelbe iſt verhaftet worden. 

(Ein Entſagender). In dem Zentrumsblatte „Köln. 
Volksztg.“ findet ſich folgendes Inſerat: „Ein Zentrums⸗ 
Redakteur, in den erbittertſten Kämpfen ſtehend, beabſichtigt ſeinen 
aufreibenden Beruf aufzugeben, und ein Geſchäft, am liebſten ein 
Pianino- und Harmonium-Magazin zu gründen. Gr bittet daher 
Parteigenoſſen um freundliche Rathſchläge betreffend Anlage eines 
Geſchäftes an einem geeigneten Orte. Gefl. Fr.⸗Off. unter E. V. 
1605 an die Geſchäftsſtelle der „Kölniſchen Volkszeitung“. 

(Der Gewinner des großen Loſes), der, 
wie mitgetheilt, zu Diedenhofen in Lothringen als ehrſamer 
Spezerei-Waarenhändler ſich der Achtung feiner Mitbürger er: 
freut, ſcheint ein wahres Schooßkind der launiſchen Göttin zu 
ſein, welche man das Glück nennt. Gewöhnliche Sterbliche ſind 
ſchon außerordentlich zufrieden und halten ſich für ſehr beneidens- 
werth, wenn das Schickſal ihnen einen Theil des großen Loſes 
beſcheert, und auf mehr machte er, der auf die Nummer 199 609 
der letzten Klaſſenlotterie mehrere Mitſpieler hatte, urſprünglich 
keinen Anſpruch. Das Alleinſpielen des Loſes war ihm von 
Frau Fortuna förmlich aufgedrungen worden; denn die Mitſpieler 
verloren kurz vor der letzten Ziehung Muth und Hoffnung und 
verkauften ihm ihre Antheile für den Betrag von 210 Mark. 
Dieſe Ausgabe hat ſich bezahlt gemacht; denn nicht weniger als 
eine halbe Million Mark iſt dem glücklichen Gewinner ganz und 
ungetheilt zugefallen. Dieſer unerwartete Goldregen hat ihn 
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prämiirt in Chicago mit 54 erſten Preiſen. 
Maschinen für häuslichen Bedarf, Kunststickerei und Smyrna- 
Arbeiten, sowie für alle gewerblichen Zwecke. 


Juli I. 
Bromberger Vorſtadt 755 1 von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
J ſofort die rechtsſeitige — 


Näheres zu erfragen Brücken⸗ 


ſelbſtverſtändlich auf das angenehmſte überraſcht, und ſeine erſt = 
That in ver plötzlichen Freude war, daß er jeiner Stimmung 
gemäß aus Schiller's „Freude“ jenes große Wort beherzigte! 
„Unſer Schuldbuch ſei vernichtet!“ Er ging nämlich hin un 
ſtrich aus ſeinen Contobüchern ſämmtliche Schuldner ... Der 
glückliche Gewinner iſt Wittwer und hat nur eine Tochter. 
Hoffentlich wird nun der Zulauf von Freiern nicht gar zu be⸗ 
ängſtigend. 

(Die Fenſter des Biſchofs.) Dem ungariſchen 
Biſchof Konſtantin Schuſter in Waitzen, welcher anläßlich der 
Koſſuth⸗Trauer fich geweigert hatte, auf ſeinem Palais eine 
ſchwarze Fahne zu hiſſen, wurden von der Volksmenge die Fenſter 
eingeſchlagen. Seither haben ſich die Gemüther beruhigt, auch 
die an anderen Häuſern ausgeſteckten Trauerfahnen wurden bereits 
eingezogen, die Fenſter im Biſchofspalais aber ſind noch nicht 
renovirt. Als irgend Jemand den Biſchof auf dieſen Umſtand 
aufmerkſam machte, erwiderte er: „So lange ich Biſchof von 
Waltzen bleibe, werde ich die Fenſter nicht machen laſſen. Es 
ſoll dies eine ſtete Mahnung für die Waitzener ſein, daß ſie die 
Intention ihres wohlwollenden Vaters mißverſtanden haben.“ 

(Vom Grafen Schack) wird ein Geſchichtchen kol⸗ 
portirt, welches ein charakteriſtiſches Streiflicht auf die Denkungs⸗ 
art des ausgezeichneten Mannes wirft. Der Graf ſitzt an ſeinem 
Schreibtiſch und empfängt da den Beſuch eines jungen Freundes, 
der in ſeinem ganzen Weſen eine Verklärung zur Schau trägt, 
die eben nur eine Deutung zuläßt: er liebt. „Wie iſt ſie?“ 
fragte der Graf nach den erſten überſtrömenden Gefühlsausbrüchen 
den überglücklichen Verlobten. „Schön, bildſchön!“ Der Graf 
zeichnete wie in Gedanken verſunken mit der Feder eine 0 auf 
das Löſchblatt der Schreibunterlage. „Und reich!“ — Eine 
zweite 0 reiht ſich der erſten an. „Dazu beſcheiden, ein Engel 
an Güte.“ — Da ſetzt der Graf mit mildem Lächeln eine 1 


neben die beiden Nullen und ſprach erſt jetzt dem jungen Freunde . 


ſeinen Glückwunſch aus. 

(Die Hauptſache.) Der amerikaniſche Manager 
Hederer, welcher mit dem Pianiſten Slivinski eine Konzert⸗Tournse 
durch Amerika veranſtaltet, ſandte dieſem, wie man der „Bresl. 
Ztg.“ ſchreibt, eine Kabeldepeſche folgenden Inhalts: „Bedingungen 
angenommen, falls Sie langes Haar haben; das 
iſt die Hauptſache.“ — Glücklicherweiſe prangt Slivinski's Kopf 
in voller Lockenpracht und der Abfahrt ſtand ſomit nichts im 
Wege, denn die Hauptſache iſt ja da! 

(Die Mormonen in Utah) beabſichtigen auszu⸗ 
wandern und ziehen, nach der „Köln. Ztg.“, ihren längſt gehegten 
Plan, in den bisher noch wenig beſiedelten Landſtrichen des 
nördlichen Mexiko neue Heimſtätten zu gründen, wo es ihnen 
erlaubt ſei, ganz den Einrichtungen ihrer die Vielweiberei gut⸗ 
heißenden Kirche zu leben, nunmehr ernſtlich in Erwägung. 
Mormoniſche Abgeſandte traten mit der mexikaniſchen Regierung 
in Unterhandlung und erhielten von ihr ein im nördlichen Theile 
des Staates Chihuahua gelegenes 115 Quadratmeter großes 
fruchtbares Stück Land zugewieſen, auf dem die Abgeſandten 
nunmehr alle Vorbereitungen für die Anſiedelung von mehreren 
Tauſend ihrer Glaubensgenoſſen treffen. Der Auszug der Mor⸗ 
monen aus Utah ſoll angeblich im Herbſt beginnen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 

Die vorgenannte älteſte und größte deutſche Lebensverſicherunganſtalt 
hat auch im Jahre 1893 wieder recht befriedigende Geſchäftsergebniſſe 
erzielt. Es wurden von ihr 5495 neue Verſicherungen über 39114200 
Mark abgeſchloſſen. Die Summen, welche für eingetretene Sterbefälle 
zu zahlen waren, blieben wieder erheblich — um 1952073 Mark! — 
hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück, und ebenſo hielten ſich 
die Abgänge bei Lebzeiten in mäßigen Grenzen. Der Verſicherungsbeſtand 
ſtieg auf 81539 Perſonen mit 653269800 Mark Verſicherungsſumme. 
Er hat einen reinen Zuwachs von 2123 Perſonen mit 20861100 Mark 
Verſicherungsſumme erfahren. 

Auch in finanzieller Hinſicht erwieſen ſich die Geſchäftsergebniſſe im 

ahre 1893 wieder durchaus günſtig. Der reine Ueberſchuß bezifferte 
ich auf 7702319 Mark. Dieſes Ergebniß iſt außer dem günſtigen Ver⸗ 
lauf der Sterblichkeit hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß die 
Bankfonds ungeachtet des niedrigen Standes des Zinsfußes immer noch 
einen den ra TH Bedarf erheblich überfteigenden Ertrag 
lieferten, und daß die Verwaltungskoſten auf dem außerordentlich nie⸗ 
drigen Satze von nur 5 Prozent der Jahres⸗Einnahme gehalten werden 
konnten. Die Fonds der Bank erreichten die Höhe von 193 109 058 Mk.; 
davon bilden 32746343 Mark den Beſtand des Sicherheitsfonds, welcher 
in den nächſten fünf Jahren als Dividende an die Verſicherten vertheilt 
wird. Für das Jahr 1894 beträgt dieſe Dividende 38% der im Jahre 
1889 eingezahlten Normalprämie nach dem alten Syſtem und 28¼½%, 
der Normalprämie und 2,3% der Prämienreſerve nach dem neuen „ge⸗ 
miſchten“ Syſtem der Ueberſchuß⸗Vertheilung. Bei dem letzteren Syſtem 
ſteigt hiernach die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 125% der Normalprämie. 


— —— .— — — 


Dampf-Caffees, 


BE” täglich friſch geröftet ug von Mk. 1,30 per Pfd. an. 


Nah-Cuffees 


in großer Auswahl zu den billigſten Engrospreiſen, ſowie die beiten Caffeezuſatz⸗ 


Artikel empfiehlt 


bereit. 


Anmeldungen zu einem unentgeltlichen Kurſus für Kunſtinduſtrielle Arbeiten 
werden in meinem Hauptgeſchäft entgegengenommen. 


Leichte Ratenzahlungen. 


Thorn, Vückerſtraße 35. 
ne 7 n 1 9 f 
rüdenftraße Nr. TO iM die I. Wide Eing gut möblirte Wohnung 0 Pn e ee ee 


Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


Ein großer Laden 
d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Reparaturen aller Syſteme. 


Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


La. 2 möbl. 


Parterre⸗ 


„v. 1. Mai z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


für Jedermann iſt die Taſchenformat⸗Bro 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 


Joseph Burkat, 


Packkammer für ſämmtliche Colonialwaaren, 
Altſt. Markt 16 neben Pünchera’s Conditorei. 


Am ſanſt BE 


meine illuſtrirte Preisliſte über Stahlwaaren ꝛc. 


Rasirmesser 
aus beſtem engl. Silberſtahl, hohlgeſchliffen, abgezogen, zum Gebrauch 


5 Jahre Garantie. Für jeden Bart paſſend. Probeſtück frei ins 
Haus nur 1,75, Etuis mit Golddruck dazu 0,15, Streireichriemen zum 
Nachſchärfen 1 Mk. Notariell beglaubigte Dankſchreiben hat die Expedition 
dieſes Blattes eingeſehen. 

Gräfrath bei Solingen. 


C. W. Engels. 
Harzer Kanarienvögel, 
Fange. Js, und 10 Reck 


Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt f 


G. Grundmann, Breiteſtr. 
N öbl. Aeneon mit auch ohne Burſchen“ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
En großes und 2 leine Abe möbl. 
od. unmöbl., zu verm. Schulſtr. 21. 


mit 2 Schaufenſtern 
iſt vom 1. Oktober 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗ Impfung wird in dieſem 
Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. 8 
Impfplan. 


2 Tag und Stunde 

8 Erſt⸗Impfung bezw. 

8 Stadtrevier oder Schule — Impflokal der 

8 ENTE Impfung Reviſion 

1.] Altſtadt 1. Abtheilung Erſtimpfung Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 1.5. Nachm. 4 Uhr) 8.5. Nachm. 4 Uhr 

2] Neuſtadt 1. Abtheilung Ri 4 ya ee a BT , 

3) Schule von Fräulein Ehrlich Wiederimpfung eee 1.5. Vorm. 9 „ 85. Vorm. 9 „„ 

2 1 . r. Wodtke, 

.] Schule von Fräulein Kaske 5 Breiteftr. 18, 2 Sp 15. „ s 9 „ 

5 Mädchen⸗Bürgerſchule 1 Höhere Töchterſchule] 15. „ 11 „ 8.5. „ 11 „ f 

65 Höhere Töchterſchule . 5 Cr! RBB 12, * 195 

7] Bromberger Straße und Fiſcherei Erſtimpfung Bromb. Vorſt.⸗Schule] 2.5. Nachm. 4 „ 95. Nachm. 4 „ & 2 N 

8. Mellien⸗ und Schulſtraße, Winkenau, R 

Grünhof und Finkenthal n 5 , Verlangen Sie nur 

9.] Knaben⸗Elementarſchule Wiederimpfung Bürgerſchule 2.5. Vorm. 10 „ 9.5. Vorm. 10 „ 
10 Knaben ⸗Mittelſchule 5 8 ern „, , 64 
l.] Kaſernenſtraße und Reſt der Brom⸗ 
1 berger Vorſtadt ee Bromb. Vorſt.⸗Schule 95 Nachm. ; 1 295 Nachm. ; 99 

2.] Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule iederimpfung 1 5 o „ De } $ 2 8 
2 Meäochen Elementen, Sele 5 Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 19.5. Vorm. 11 „ 26.5. Vorm. 1 =: denn es ift das rapideſt und ſicherſt tödtende Mittel 

4 Gymnaſium und Realſchule 15 Gymnaſium 1 ̃ —jſ.. ̃ OD .. Mus ta jeglicher Art von uſekten. 

1] Aliſadt 2. Abtheilung Erſtimpfung Mädch. Elem.⸗ Schule] 16.5. Nachm. 4 , 23.5. Nachm. 4 „ zur Ausrottung jeglicher n Ju Ri 
16) Neuſtadt 2. Abtheilung 17 1 16.5. 5 5 5 423585 577 Was könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte 
17] Alte und Neue Culmer Vorſtadt AR Golz'ſches Gaſthaus 19.5. „ 14 7 286.5, 5 4 7 ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
18. Jakobs⸗Vorſtadt 1 Jakobs⸗Vorſt.⸗Schule 10.5. „ 2 5 , 2 7 zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens dutzendmale vom 
19. Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule Wiederimpfung 7 „ s 2, „Jacherlin“ übertroffen wird. 
A| Reſtanten Erſt⸗ u. Wiederimpfg.] Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 13.6. Vorm. 12 „ 20.6. Vorm. 12 Uhr Verlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und nur eine 

Indem wir diefen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Ver⸗ ſolche mit dem Namen „Zacherl.“ Alles andere iſt werthloſe Nachahmung. 
ordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. Die Flaſchen koſten: 30, 60 Pf., Mk. 1—, 2—; der Zacherlin⸗ 
$ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: Sparer 50 Pf. 


1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem 
Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat. N f 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1893 geborenen Kinder zu impfen. i 
2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen 1 
innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen 
Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden ift, 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1882 geboren ſind, wieder geimpft. 

$ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6. ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find 1 auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheini⸗ 
gungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 
unterblieben iſt. f i 

8 14. Wen Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach $ 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 
Mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetz⸗ 
ichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (§ 5) entzogen 
geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt. ER 
Bf 1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Tr., wohnhafte Königliche Kreis⸗ 
yfitus Dr. Wodtke. 1 
2. Außer den im Jahre 1893 und 1882 (cfr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und 
Wiederimpfung zu ſtellen, welche im Jahre 1893 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und ieder⸗ 
braun zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beige⸗ 
racht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten § 1 zu 1 und 2 von 
der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden 
Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
reſp. wiedergeimpft werden ſollen. 

6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 
Fiectwphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 


In Thorn bei Herrn 


Hauptgewinne: 20,00 


Hauptgewinn 25,000 N 
Originallose !/; Mark 1,60, ½¼ M 


Telegramm-Adresse: 


ſowie tuchüberzogene in 


Kiſſen in Mull, Atlas 


DE banres Geld. WE 
Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 
Metall: und Holzſärge, 


ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, | 


Adolf Majer, 

Hugo Glaass, 
Anders & Oo., 
Gustav Oterski, 

R. v. Wolski, Drog. 


0, 10,000, 5000 Mark 


Lark baar Geld etc. etc. 
ark 3,15. Porto und Liste 35 Pf. 


Duckatenmann Berlin. 


großer Auswahl, 


und Sammet, 


2 


gaben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermine fern zu halten. * wa billigften reifen. r N 
7. Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 
8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. R. Przybill, Shillerſtraße b. 


Th den 19. April 1894. d Il. ine W = 
2 | Die Polizei⸗Verwaltung. ſ. g. zu ne 18. 
Bekanntmachung. 


Wenne Sefhäfts- Sröffnung, 


Olleck bewohnte alte Einwohnerhaus, 
ſowie das alte bereits abgedeckte ackhaus 

Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich als mehr⸗ 
jähriger Mitinhaber der Firma Emil Hell-Thorn ausgeſchieden bin und unter der Firma 


im Mühlenetabliſſement Barbarken (ein- 


schließlich ca. 1500 Stück Dachſteinen) ſollen 
eine 


Bau- & Kunfiglascrri, Bildereiurahmungsgeſchüft, 
Fenfter-, Spiegel & Rohglas⸗Handlung 


min an Ort und Stelle am Montag 
en 30. April er. vorm. 10 Uhr in 
1 habe. — Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets gute und ſaubere Arbeiten bei billigſter Preisnotirung 2 
zu liefern. 


Olten und 11 Uhr in Barbarken an- 
exaumt worden. 
Indem ich mein Unternehmen dem freundlichen Wohlwollen empfehle, zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 


ie Bedingungen werden im Termin 
ekannt gegeben. 

Julius Hell, Glaſermeiſter, 
Thorn, Brückenſtraße 34. 


Thorn den 20. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Ca. 100000 


einjäyrige Kiefernpflanzen, beſter Qua⸗ 

lität, fd aus der hieſigen aumſchule zum 

Br von 1,50 Mark pro Tauſend abzu⸗ 

en. 

R Anweiſung ertheilt Herr Oberförſter 
ehr, Thorn III, Schulſtraße 23. 
Thorn den 21. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


E ape 


Viel Geld ersparen will BE 


der bestelle die 
neuesten Muster 


der 
Ostdeutschen Tapetenfabrik 


Otto Jaeschke 


Feinstes Bratenschmalz mit Gewürz per Pfd. 55 Pf. 


0 en ON. = N gage g Deloraionsmaler e 
* U 59 77 t ren iſter i 4 
ff. Türk Pflaumenkreide + 1 aD: un ern un Hane e 5 8 Ueber: 


nahme von Maler: und Anftreicherarbeiten. 
ff. Türk. Pflaumen 15 — 22 Pf. Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 


empfiehlt Josef Burka - a reell und billigft 


hin werden auf Verlangen überall- 


franco gesandt. Altſt. Markt Nr. 16 neben Pünchera’s Conditorei. aha für Decken- und Schilder- 
f - Fü i ü Extrapreiſe. SE TEEN TERN DT 
Victoria Tapete! di Wiederverkäufer Extrapreiſe. WE Stettiner Pferdelotterie. 
Grösste Neuher 0 Ziehung am 4. Mai cr. Hauptgewinne: 
dung und Bun Kr Kaufen ie nur Kr 1 ai pf Pferde. Loſe 
reise, d 5 1 — hierzu & Mk. 1,10 empfiehlt di t- 
dre Nauxion’s Cacao [| rs 
RR | Nef OT 
a Ae % 80. 2,40 Mark Breiteſtr. 30 iſt eine Wohnung 
augbare P Büderei 8 5 145.40 i eee : Munz, 
dae 9 zu , Niere in Thorn allein zu haben bei Ed. Raschkowski. 8e hertetng wen genhe Bubehör und 
h V. Hinz, Heiligegeiftftr. 11. Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Möhlirtes Zimmer ist zu vermiethen 
Winkler’s Hotel, Kloſterſtr. Nr. I, 2 Tr. 


eee 
O. Preiss, 
SMF” Breitestr.32. ug 


Größtes Lager 
Uhren und Musikwerken. 


Beſtens eingerichtete 


Reparatur-Werkſtätte 


zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Muſik⸗ 
werken, auch für Uhrmacher. 
Umarbeitung von Uhren ver⸗ 
alteten Syſtems in Cylindre oder 
Anere, ſowie ſolcher mit gewöhn⸗ 
lichem Aufzug in Remontoir. 


Corsets! 


in den neueſten Fagons zu billigſten 
Preiſen bei 


8. pee 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


\ 


2 er 


Bonner Lotterie. 


Ziehung bestimmt 8. Mai er 
Hauptgewinne baar: 


A M. 20 000, 10 000, 5000. %s 


Lose à 1 M. — 11 Lose 10 M. 


D. Lewin » Berlin C. 


Spandauerbrücke 16. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt ke © der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


CHOGOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : 5O OOoo Kilos 


/ Mk. 80 Pf. per Pfund -- Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


| Zur Anfertigung ſämmtlicher FFF 
9000094094 OO HHH + Nerren-Guͤrderobe Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
Jul Dupk I 
u 1us up e, 11 = Garantie ficht ich und zu geschmackvoll ausgeführt. 
Gerberstrasse 33 e 

2 g 5 Heinrich Schultz, 5 TEN 

Schuh- und Stiefel-Geſchüft „Gtrobandftrahe 15, 

2 empfiehlt ſich bei Bedarf Re und Stiefel jeden Genres, 5 N meren dem gane Prad 
Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder ——— — 


pn Aurernng guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 
WE” Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. eg 


HOHHHHHHHGH GOCH S 
Unter Kontrolle der 


* 3 — A Je 4 * 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 
offerire: 
Weissklee, Rothklee, Sel dischklee, Gelbklee, Inkar- "pie ap 
lee, fr 80 I Gräser „Runke Hi ich Nuelleı Nach. 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, — deen maß HE 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


i Möbel, Magazin 5 
Aomplette Wohnungs- ; 
Einrichtungen. \ $ 


E94 


anvajngaashaßt aun 


uahnb av uamadavogg BE nanasm pn 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


N gan, Tapezier 5 
=D 5 und eee 5 


Neuheiten in Möbelſtoffen, rn 
Portieren und Teppichen. 


puma d inv 


Samenhandlung. franko Probe liefert Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


- Fabrik Sehmey, Berlin SW., gut und billig hergeſtellt. 
3 und . — auf Bertennen. ei NT, 12. ————— er uE 


Fernſprech⸗ 
anſchluß 
Nr. 65. 


Fernſprech⸗ 
anſchluß 
Nr. 65. 


Größtes Lager von Aleiderfioflen und Damen- uud 5 
non einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
Auf mein reichhaltiges Lager i m Gardinen u. Teppichen mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 


Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. BEE 
der Verkauf findet nur zu ſtreng feſten 3 ſtatt. Der feſe Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


. TEE ETF ET 
r .. 


un er & bon 


Holzhundlung und Dampflügemerk 
— Fernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 
Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſüumten 


Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. n. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiften, gehobelten und geſpun⸗ 
3 Brettern und Bohlen ſtehen unſere Bolzbearbeitungsmaſchinen 
zur Verfügung. 


rde DSL 
TORE TOT TREE ET Y — 


a 1 


billiger als die e da weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 

Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringsohiffohen Wheler & Wilson 

zu den billigſten oer 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

N Prima Wringer 36 em 18 Mk. a 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 
balken. 8. Landsberger, 

Heiligegeiſtſtraße 12. 


Corsets 


w yr 
Für Hotels u. Restaurationen 2 


empfehle billigſt 
ff. Gebirgs-Preisselbeeren mit Zucker, 


tafelfertig, ver Pfd. 50 Pf., 


delikate Senfgurken, 
per Pfd. 50 Pf., 


fafel-Mosirich ME 


5 per Pfd. 25 Pf., 1 
feinste Sardellen und Sardinen 


Josef Burkat, 


neben Pünchera’s Conditorei, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 16. . 
I 


Nie =. Tapeten 


erhält man immer noch im 


Naar 


N neueſter N | 
* a: * Die geſchmuckvollüen Muſter ſind vorräthig. Am billigften kauft man N h 
wie 
Gradehalter, 1 ft l asc inen 
un ande, Ul. Karcher S Wasserheil- u. Kuranstalt die neueſten | 
0 * . Mäßige 
ae, ce im Soolbad Inowrazlaw. u. Apeten e eee 
Vorſchriften. Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche ſolid, elegant und von größter Leiſtungs 
Neu!! Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. in de ſchiedenſten Muſt 0 fähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
Büsten ee ee e Sellne * Gerecheſt.! frei Ja. 5 Kin 7 
5 8 Feinſte 5 5 uon x „ 75 445 
halter! Junge Mädchen, Tapeten⸗ und Farbengrofhandlung. Fer 5. binladen pr ie. fel. 


auch jüngere leri finden von g 4 
Corſetſchoner ort 3 Auen pr eißelbe er en „ __Musterkarten Überalihin france. En $ ze. Az an · 


empfehlen in meinem * Eine große neue 
Lewin & Litt Amalie Nehring Zucker 17 0 ine M. Klammer, Brombergerſtt. 8! 
ewin & Littauer, ge een e, 4386. Adoloh. Schuhmacher - Majcine| M-Klammer, Branbergerji. 0" 
Altstädtischer Markt 25. Thorn, Gerechteftr 2, 1 Treppe. 0 p zu verfaufen Heiligegeiftitraße 13. I Ein möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 26 Ul. 
rr Fr ER ENTER 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


